
		
			
		
	
Paros-Attacken

 

Sie finden Kolonnen-Wracks – die Schattenschirme müssen sich bewähren

 

von Arndt Ellmer

 

Seit die Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR mit ungeheurer Waffengewalt die Kontrolle über die Milchstraße und ihre Planeten übernommen haben, steht die Menschheit in einem verzweifelten Abwehrkampf.

Immerhin leistet das Solsystem – geschützt durch den TERRANOVA-Schirm – unter Perry Rhodans Führung hartnäckigen Widerstand gegen die Armada der Chaosmächte.

Nur wenige Verstecke in der Menschheitsgalaxis sind bislang nicht von TRAITOR besetzt. Zu diesen Schlupfwinkeln zählt der Kugelsternhaufen Omega Centauri mit seinen uralten Hinterlassenschaften. Dort sollen die lemurischen Sonnentransmitter aktiviert werden.

Aus dem Verborgenen agieren Perry Rhodan und seine Gefährten gegen die Übermacht der Feinde. Manchmal sind es nur Nadelstiche, aber diese werden langsam gefährlich für TRAITOR. Ein möglicher Beleg dafür sind die PAROS-ATTACKEN ... 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Reginald Bull - Der Residenz-Minister für Verteidigung sorgt für terranischen Widerstand. 

Fran Imith - Bullys Lebenspartnerin gibt Trost und Widerworte. 

Captain John - Der Strangeness-Scout geht in einen lebensgefährlichen Einsatz 
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In der Sonne glühte die Wüste des südlichen Arizona. Roter Sand, seit Jahrtausenden festgebacken, und darüber erhoben sich schroffe Felsen zu bizarren Formationen.

Reginald Bull schüttelte den Kopf. Das passt nicht, dachte er, das ist es nicht. Er blickte auf die Wand, versuchte die drängenden Gedanken abzuschalten, suchte nach einem Weg, gedanklich in eine ruhigere Umgebung zu kommen.

In weiß strahlender Schönheit reckte sich nun eine Handvoll mit Schnee und Eis bedeckter Felsriesen in einen strahlend blauen Himmel. Die zwei Monde am Himmel 'wirkten wie graue Kiesel mit einem Hauch von Dunkelgrün. „Wo ist denn das?", fragte Bully halblaut. „Ist zwar schön, aber ..."

„Karatullin", ertönte die synthetische Stimme des Servos, die einer längst verstorbenen Sängerin nachempfunden war. „Kleiner Planet, gehört zum Allema-Bund."

Bully seufzte. „So wird das nichts", sagte er und blickte zur Decke, als erhoffe er sich von dort eine Hilfe. „Was wird nichts?", ertönte die Stimme einer Frau hinter ihm. „Und seit wann führst du Selbstgespräche?"

„Fran!" Reginald Bull setzte sich gerade hin und wandte sich um. „Ich habe dich gar nicht gehört."

Mit raschen Schritten kam die rothaarige Frau näher, jede Bewegung eine Mischung aus Anspannung und Energie, aus Eleganz und Charme. „Kein Wunder, wenn du mit dir selbst sprichst und die Kommunikation nach außen abschaltest." Sie lächelte leicht.

Nach all den Jahren wirft sie mich immer noch um, dachte Bully „Ich brauchte Ruhe", sagte er. „Ruhe und Entspannung.

Und deshalb ließ ich mir ..."

Ein sanfter Kuss unterbrach ihn. Fran Imith ging vor ihm in die Hocke, beide Ellbogen auf seinen Knien aufgestützt. „Ich glaub, ich versteh dich sehr gut", sagte sie. „Die Verantwortung frisst dich auf, und auch ein Unsterblicher braucht mal ein bisschen Ruhe."

„Diese verdammte >Operation Sisyphos< muss endlich mal vorankommen. Sonst suchen wir uns noch zu Tode."

„Deshalb bin ich hier." Sie strahlte ihn an, die Augen funkelten voller Witz über der scharfen Nase. „Weil du dich zurückgezogen hast und ich dich auch mal in unserer Wohnkabine sehen wollte, bin ich jetzt Laufbursche."

Reginald Bull umfasste ihre Hände. „Ich freue mich ja, wenn du hier bist."

„Aber?" Sie gab sich selbst die Antwort. „Die Pflicht ruft. Du wärst stinksauer, wenn dir in dieser Situation jeder die zwei Stunden gönnen würde, die du wolltest."

„Sag schon: Was ist los?"

„Vor ein paar Minuten haben die Orter neue Messwerte empfangen. Sehr seltsame ,.. eine übermäßige Erschütterung der Raumzeit. Könnte ein größeres Ereignis sein. Bisher stören Hyperstürme noch den Empfang. Aber es könnten die Anzeichen einer Katastrophe sein."

Bully beugte sich nach vorne. „Das interessiert mich in der Tat. Was macht Ranjif?"

„Wir fliegen gerade zu einer Position, wo der Kommandant auf einen besseren Empfang der Signale hofft." Mit einer schwungvollen Bewegung, die wie ein kleiner Tanz wirkte, erhob sie sich und blickte auf ihn herunter. „Vielleicht schaffen wir's mal, einen Felsbrocken oben zu halten."

Sie spielte auf die terranische Mythologie an, auf die griechische Sage. In dieser hatte sich Sisyphos den Zorn der Götter zugezogen und musste danach als Strafe einen Felsen auf den Gipfel des Berges hinaufwälzen. War er kurz vor dem Ziel, entglitt ihm der riesige Brocken und donnerte zu Tal. Darauf musste er es erneut versuchen, eine unendliche Strafe bis ans Ende aller Tage.

Auch Bull stand auf. Er streckte die Arme weit von sich und schüttelte die Hände aus.

Zumindest eine kleine Gymnastik, dachte er mit Eigenironie; wenn es schon nicht zu wahrer Entspannung kommt.

Er nahm Frans rechte Hand. „Wir suchen ja auch die Stecknadel im Heuhaufen.

Irgendwo wird es doch Kolonnen-Schrott geben, den wir nutzen können."

„Und irgendwann findest du sicher auch mal die Ruhe, zwei Stunden in der Wohnkabine auszuspannen." Sie lächelte ihn an. „Dann komme ich aber mit."
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In der halbkreisförmigen Hauptleitzentrale herrschte geschäftige Stille. Die Männer und Frauen der Schicht gingen konzentriert und schweigend ihrer Arbeit nach. Wo akustische Kommunikation mit den Automaten erforderlich war, geschah es flüsternd oder hinter Abschirmfeldern.

Hayok steckt allen in den Knochen, erkannte Bully. Kein Wunder! Mir ergeht es nicht anders. Manchmal komme ich mir vor, als ginge ich neben mir her.

Mit Drorah war vermutlich Ähnliches passiert wie mit Hayok. Die Terraner wussten es nicht genau, konnten nur spekulieren. Zudem gab es aus dem Heimatsystem der Akonen, das jenseits des Milchstraßenzentrums lag, bisher noch keine gesicherten Meldungen.

Im Eilschritt durchquerte Bully das Halbrund und stapfte die Stufen zu COMMAND hinauf. Oberstleutnant Torde Molm war anwesend, der Chefingenieur, aber auch Oberstleutnant Shabor Melli als Chef der Funk- und Ortungsabteilung.

Oberst Ranjif Pragesh sah aus, als sei er eingeschlafen, aber der Eindruck täuschte.

Rechts neben seinem leicht erhöhten Kommandantenpodest saß Major Lei Kun-Schmitt, die Erste Pilotin. Die Venusgeborene lenkte den ENTDECKER der .JUPITER-Klasse mit seinen 2500 Metern Durchmesser zurzeit in Handsteuerung.

Oberstleutnant Tete Kramanlocky saß wie immer in seinem Sessel. Der Leiter der Schiffsverteidigung schien sich keine Pause zu gönnen.

Bully schaute den Ortungschef an. „Wie sieht es aus? Kannst du schon was sagen?"

„Die Signale werden schwächer!" Shabor Melli deutete auf eines der vielen Hologramme, die er vor sich aufgebaut hatte.

In einem Diagramm sah Bully Fragmente eines Frequenzbandes, die immer dünner wurden und schließlich verschwanden. „Jetzt haben wir sie verloren." Melli lehnte sich zurück. Seine buschigen Augenbrauen wirkten noch gewaltiger als sonst.

Reginald Bull ließ sich schnaufend in den für ihn reservierten Sessel links neben dem Kommandanten fallen. „Es wäre auch zu schön gewesen", sagte er halblaut zu sich selbst.

Seit Wochen durchkämmten die Terraner nun schon den Sektor rund um den Jamondi-Haufen. Dabei achteten die Besatzungen der Schiffe stets darauf, Hayok und den dort verbliebenen Verbänden der Terminalen Kolonne nicht zu nahe zu kommen. „Tut alles, damit wir sie wieder hereinbekommen", sagte er. „Falls sie noch existieren."

„Die Auswertung der Signale ergibt bisher nichts Konkretes." Mit der rechten Hand knetete Shabor Melli einen der rotblonden Zöpfe, die ihm übers Ohr hingen. „Es kann sich um alles Mögliche handeln. Der Hypersturm verfälscht die Signale. Daher entsteht der Eindruck, als sei am Ursprungsort etwas Auffälliges geschehen.

Die Raumzeit könnte erschüttert worden sein. Vielleicht ist das die Spur, die wir suchen." Vielleicht. Bull hasste diese „Vielleichts", aber sie mussten warten. Ich komme mir wirklich wie Sisyphos vor.

Er wusste, dass auch sein persönlicher Ehrgeiz verletzt war. Vor über zweitausend Jahren hatte er die Explorerflotte in alle Winkel der Milchstraße ausgeschickt, jetzt hätte er gern den Sternenozean von Jamondi erschließen lassen.

Aber diese Arbeit war inzwischen zum Erliegen gekommen. Die meisten Völker der Milchstraße waren wie gelähmt. Die Terminale Kolonne hatte die Kontrolle übernommen und verhinderte eigenständige Aktionen. So sollte die Verschwendung von Ressourcen verhindert werden.

Ressourcen!, dachte Bully wütend. Für die Kerle sind wir nichts anderes als Material, das sie irgendwie verwenden wollen.

Seit dem Untergang des Planeten Caiwan war klar, dass die Terminale Kolonne vor nichts zurückschreckte. Ihre Interessen gingen vor, die Bewohner der Welten zählten nichts.

Die Vorgänge um Drorah und Hayok stellten die konsequente Fortsetzung dar.

Und keiner wusste, was als nächster Akt kam.

Bully verspürte eine ungeheure Wut angesichts seiner Ohnmacht gegenüber der aktuellen Bedrohung. Am liebsten hätte er gebrüllt vor Zorn. Aber es nutzte nichts.

Immerhin gelang es gelegentlich, dem Gegner vereinzelte Nadelstiche beizubringen: ein zerstörtes Kolonnen-Fort, ein vernichteter Traitank oder ein gesprengter Dunkler Obelisk. Zusammen bildeten sie nicht einmal den sprichwörtlichen Tropfen auf den heißen Stein.

Mittlerweile gab es kleine Fortschritte: Die Neukalibrierung der VRITRA-Geschütze brachte einen um zwanzig Prozent verbesserten Wirkungsgrad.

Dazu kamen die neuen Schattenschirme, die ihre ersten Tests bereits bestanden hatten. In der permanenten -Konfrontation mit den Traitanks mussten sie ihre Belastbarkeit aber erst noch unter Beweis stellen.

Reginald Bull rief ein Hologramm auf; flüsternd gab er dem Bordrechner einige Anweisungen. Ortungsdaten wurden direkt vor ihm in die Luft projiziert.

Hyperstürme und Gravitationsbeben störten den Flugverkehr innerhalb Jamondis ebenso wie außerhalb. „Verdammte Hyperimpedanz!" Auch das war ein Grund für Bullys unterdrückte Wut: Seit die Kosmokraten den Hyperphysikalischen Widerstand erhöht hatten, hatten Hyperstürme und andere Probleme zugenommen. „Weitermachen!" Bull hob die .Stimme, sodass ihn alle hörten. „Auch wenn es uns alle nervt: Wenn da was ist, finden wir es auch."

 

*

 

„Operation Sisyphos ..." Reginald Bull benutzte den Begriff wie ein Schimpfwort.

Konzentriert betrachtete er neue Daten, die als eine Mixtur aus Texten und Bildern auf der leicht gewölbten Folie in seinen Händen abliefen.

Es waren Daten über die Einheiten der Terminalen Kolonne, zusammengetragen von zahlreichen Schiffen. Ihre Besatzungen übermittelten die Erkenntnisse über ein Netz von geheimen Satelliten.

Perry Rhodan selbst hatte die „Operation Sisyphos" angeordnet. Nachdem man die Berichte der ehemaligen Mächtigen ausgewertet hatte, die mit ihrer SEOSAMH im Solsystem angekommen waren, wusste man mehr: Die Schaffung einer Negasphäre erwies sich selbst für die schier endlose Terminale Kolonne als komplexe Aufgabe.

Irgendwo in unserem oder einem anderen Universum haben die Chaotarchen gewaltige Truppenkontingente und Flotten abgezogen, um sie in. die Lokale Gruppe zu verlegen, dachte Bull.

Was es für die Welten der Milchstraße, Andromedas und der anderen Galaxien bedeutete, konnte vorerst keiner sagen.

Eines stand für den Residenz-Minister für Verteidigung allerdings fest: Die bisherigen Aktivitäten TRAITORS waren erst der Anfang.

Der Terraner richtete seine Aufmerksamkeit auf die Hologramm-Projektionsmatrix mit ihrem halben Dutzend unterschiedlich großer 3-D-Darstellun- gen. Sie zeigten den Nahbereich entlang ihrer Route, aber auch die Ferne.

In einer der Darstellungen zeichneten sich die lichtverstärkten Silhouetten der fünf ENTDECKER ab, die mit der LEIF ERIKSSON II im Verband flogen: die HENRY HUDSON, die VITUS JONASSEN BERING, die JACQUES CARTIER, die WILLIAM BAFFIN II und die GERHARD ROHLFS, allesamt benannt nach terranischen Seefahrern und Entdeckern.

Die Positronik der LEIF ERIKSSON glich laufend ihre Orterdaten mit ihnen ab, bisher ohne Ergebnis. Alle hatten dieselben verzerrten Ortungsdaten aufgefangen, ohne die winzigste Abweichung.

Der Verband aus den sechs Kugelraumern behielt den bisherigen Kurs bei. Ein Linearmanöver über zwei Lichtmonate in Richtung Jamondi-Zentrum - dort nahmen die Ortungsanlagen erneut Messungen vor.

Reginald Bull verfolgte die Arbeit der Besatzungsmitglieder mit Interesse. Nur gelegentlich mischte er sich in die Gespräche ein; meist beobachtete er nur und ließ die gesammelten Daten vor seinem Auge ablaufen.

Verlegt die Terminale Kolonne große Flotten von einem anderen Schauplatz in die Lokale Gruppe, kann durchaus etwas schief gehen. Das war die Hoffnung, an die er sich klammerte. Bei derartigen Flottenstärken gibt es garantiert Havarien aus technischen Gründen.

Also suchten die ENTDECKER sowie diverse kleinere Raumschiffe, teilweise ausgeschleuste Kreuzer, im Rahmen der „Operation Sisyphos" vor allem nach Wracks oder Havaristen. Ziel war, sie aufzubringen und neue Erkenntnisse über die Technik TRAITORS zu gewinnen.

Irgendwo besaßen auch die Hilfsvölker der Chaosmächte eine Achillesferse, man musste sie lediglich finden. „Die BERING meldet Probleme mit einer Nugas-Kugel." Shabor Mellis Stimme riss Bull aus seinem Grübeln. „Wir behalten den Kurs bei, bis sie dort alles im Griff haben."

Die BERING scherte aus und entfernte sich mit Höchstbeschleunigung von dem Verband. Die Ortung zeigte Bully- das winzige Echo, als die Kugel mit ihrem kritischen Plasma ins All schoss, durch einen der Sicherheitsschächte ins Freie katapultiert. Ein Stück außerhalb der Schirmstaffel verpuffte sie in einer grellen Explosion. „Ranjif, die Hyperanteile dieser Eruption misst man über Hunderte von Lichtjahren hinweg", sagte Bully. „Wir verschwinden besser."

Der Kommandant der LEIF ERIKSSON II tippte lächelnd gegen seinen Turban und nickte der Ersten Pilotin zu. Lei Kun-Schmitt sprach mit konzentrierter Miene in ein Akustikfeld direkt vor sich, klare Anweisungen für den Bordrechner.

Während die Positroniksysteme der sechs Kugelschiffe ihr Flugmanöver synchronisierten, beschleunigte der ENTDECKER auf fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Dann verschwand das Sternenlicht Jamondis übergangslos und machte den dunkelroten, teils sogar grauen Schlieren des Linearraums Platz.
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„Ich halte diese Langeweile nicht länger aus. Wie wär's mit einer Trainingseinheit im Fitnesscenter?" Captain John sah seine Leute der Reihe nach an. „Kann ja nicht schaden."

„Wir könnten bei nächstbester Gelegenheit von Bord gehen", meinte Luke. „Vielleicht begegnen wir einem Schiff nach Rumal oder nach Terra."

Marc räusperte sich. „Wie wär's mit Ash Irthumo? Im Ash-System ist eine LFT-Flotte stationiert. Zumindest solange die Terminale Kolonne nicht dort aufmarschiert. Bestimmt schicken die ab und zu ein Kurierschiff nach Terra."

„Genau das wollte ich eigentlich nicht hören, Leute! Unser Platz ist in diesem Schiff. Auch wenn wir uns rund um die Uhr langweilen hier ist unser Platz."

„Wenn du es sagst ..." Luke ergriff den Pokal mit perlendem Orendya-Likör und nahm einen tiefen Zug. „Mal ehrlich!" John hob seine Stimme. „Wenn dieser Tunnel im Solsystem nicht gewesen wäre und diese SEOSAMH, dieses Raumschiff der sieben Mächtigen, säßen wir jetzt noch immer in irgendeinem Hangar oder einem Stadion auf Terra."

Sie wussten alle, dass er recht hatte. Ende Mai 1345 NGZ, also vor knapp einem halben Jahr, hatten sich im Solsystem wiederholt sogenannte Hyperperforationen gebildet, also Dimensionstunnel, die in eine Galaxis in einem fremden Universum geführt hatten.

Immer wenn der Tunnel eine Weile stabil geblieben war, hatte Rhodan Hunderte Freiwillige hineingeschickt, um Raumfahrer zu finden, die mit der Strangeness eher zurechtkamen. Auf diese Weise hatten die Terraner annähernd vierhundert sogenannte Strangeness-Scouts ausfindig machen können.

Diese waren in einer Spezialabteilung zusammengefasst worden. Man hatte ihnen 48 SKARABAEN als Raumschiffe zur Verfügung gestellt, die man im Rahmen der vorhandenen Möglichkeiten für den Flug in solche Dimensionstunnel optimiert hatte.

Acht Scouts hatte man pro Schiff als Standardbesatzung genommen, die exakte Zahl betrug also anfangs

 

384.

 

Mittlerweile war sie auf 800 angestiegen, immer noch ein Tropfen auf den heißen Stein. „Korps" durften sich die Männer und Frauen nennen, „Korps der Strangeness-Scouts".

Captain John und seinen drei Kameraden war das egal. Sie bezeichneten sich gelegentlich ironisch als „Strangeness-Walker" oder sogar als „Strawalkers".

Leutnant Matt war der Pilot, Leutnant Marc wirkte als Funker, und Fähnrich Luke war der Techniker ... Und zuletzt Captain John, der Kommandant.

Die Arbeitsbereiche waren echt, die Namen erfunden. Zumindest standen sie in dieser Form in keiner Besatzungsliste.

Die anderen beiden ihres Teams, Andrew und Tom, waren eher Einzelgänger. Man sah sie nie bei Treffen, nicht einmal zum gemeinsamen Mittags- oder Abendmahl.

Zum Training kamen sie, weil sie da laut Dienstvorschrift anwesend sein mussten.

Richtig heimisch fühlten sie sich in dieser Gruppe nicht. „Also auf, ab ins Training!", drängte Luke. „Schonen wir uns lieber, als uns zu verausgaben", lehnte John ab. „Wir sollten uns meditativ mit dem Phänomen Strangeness beschäftigen", schlug Matt vor. „Bevor unsere Fähigkeit verkümmert."

Er kokettierte nur allzu gern damit.

Natürlich besaßen sie keine Parabegabung wie etwa Mutanten. Sie reagierten auf abweichende Strangeness körperlich nicht so intensiv wie die meisten Menschen - das war alles. Es ließ sich am besten mit der ebenfalls unterschiedlichen Empfindlichkeit gegenüber Wärme, Kälte oder Licht vergleichen. „Konzentriert euch!", forderte John. Er versuchte es selbst, senkte in Zeitlupe seine Lider.

Rasch bemerkte er, wie wenig er zur Ruhe kam. Zu oft dachte er daran, wie weit sie sich vom Solsystem entfernt hatten. Dort brauchte man ihre besondere Begabung nicht mehr.

Mit den SKARABAEN hatte man die drei verbliebenen Segmente der SEOSAMH durch den Tunnel ins Innere des Kristallschirms geschleppt. Damit war die Aufgabe der Strangeness-Scouts offiziell beendet.

Seit die mächtig wirkende Dienstburg des Progress-Wahrers nahe bei Gamma-Makon aufgetaucht war, wussten die Terraner aber, dass die Einheiten der Terminalen Kontrolle aus verschiedenen Universen in die Milchstraße kamen. Auch die Wasserstoff atmenden Mächtigen hatten davon berichtet.

Wer aus einem anderen Universum in die .Milchstraße kam, brachte eine fremde Strangeness mit. Möglicherweise konnte man dann die Eigenschaften der Strangeness-Scouts gebrauchen.

Das war der Grund, warum die paar hundert Männer und Frauen auf viele Schiffsverbände verteilt worden waren. An Bord dieser Schiffe gehörten sie somit zu den Suchkommandos im Rahmen der „Operation Sisyphos". „Ich glaube, wir kehren in den Normalraum zurück", sagte Matt auf einmal. „Ich spüre das."

John grinste. „Guter Trick. Aber ich weiß, dass du in Wirklichkeit den Schirm hinter meinem Rücken siehst."

In diesem Augenblick jaulte auch schon der Alarm. Die Stimme des Bordrechners drang aus einem Akustikfeld. „Wir empfangen den Hilferuf eines LFT-Konvois. Es gilt ab sofort Rotalarm. An alle: Sucht eure Stationen und Sicherheitszellen auf!"

Captain John spurtete zur Tür und riss sie auf. „Wo stecken die anderen zwei?
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Deutlicher konnten die Hyperfunksignale nicht sein. Die Hilferufe enthielten keine Spur von Störung, keine Abweichungen im Spektrum, keine Frequenzschwankungen.

Auf Bulls Stirn bildeten sich kleine Schweißperlen. „Himmel, Melli! Das muss ganz in der Nähe sein."

Die Gesichter der Männer und Frauen wandten sich ihm zu, für Sekundenbruchteile nm; bevor sie wieder zu ihren Apparaturen schauten. Ihre erstarrten Mienen zeigten, was er selbst dachte: Traitanks, Chaos-Geschwader, irgendwelche Kolonnen-Typen eben, die den Verband abgefangen haben. Der Gedanke, nur einen Katzensprung entfernt zu sein und doch zu spät zu kommen, machte ihn kribbelig. „Warte, Bully. Soeben treffen die Koordinaten ein. Entfernung zu unserem Standort: knapp fünf Lichtjahre."

„Dann nichts wie hin!"

Der Kopf Lei Kun-Schmitts versank unter der SERT-Haube. Die Positronik des ENTDECKERS ermittelte die exakten Flugdaten für den Linearflug, der sie in die Nähe des Konvois bringen sollte. „Soeben erhalten wir die Kennung des Flaggschiffs", sagte der Funkerchef. „Es handelt sich um die GONDRA MENADRA."

Reginald Bulls Gedanken jagten sich.

GONDRA MENADRA, OVSTOCKY, HANNIMAN und neun weitere Schiffe - das war der Verband, auf den sie im Geheimstützpunkt ZAR Iwarteten. Er galt als längst überfällig.

Bully spürte, wie ihm das Blut ins Gesicht stieg. „Die Ladung darf nicht in die Hände der Kolonne fallen", sagte er. „Wir nähern uns den Koordinaten bis auf einen Lichtmonat."

Sie brauchten ein paar Augenblicke Zeit, um den Sektor aus sicherer Entfernung beobachten zu können. Es wäre unsinnig gewesen, mitten im Geschehen aufzutauchen, zwischen Hunderten von Traitanks etwa oder in unmittelbarer Nähe einer Kolonnen-Fabrik. „Keine Emissionen", fuhr Shabor Melli fort. Seine Stimme klang erleichtert.

Trotzdem beruhigte Bully das nicht im Mindesten. Es hieß lediglich, dass im Zielgebiet keine Hyperstürme existierten und jetzt nicht geschossen wurde. Letzteres konnte sich jeden Augenblick ändern. „Torde", sagte er. „Es muss schnell gehen.

Und wir müssen uns auf alle Maschinen hundertprozentig verlassen können."

Torde Molm, von seinen Leuten respektvoll „Obermaschinist" genannt, nickte. Der riesenhafte Mann zeigte die Faust mit dem emporgereckten Daumen.

Bully wandte sich dem leicht erhöht sitzenden Kommandanten zu. „Jetzt bist du dran, Ranjif!"

Auch Pragesh nickte Bull kurz zu. Dann legte er die Hände auf die beiden Armlehnen, in denen die wichtigsten Funktionen und Sensoren seiner Vorrangschaltungen untergebracht waren.

Leise sprach er einige Anordnungen in ein Akustikfeld.

Rock Mozun erschien in der Zentrale, für ertrusische Begriffe mit leisen Schritten.

Mozun nahm in dem extra für. ihn konstruierten Sessel neben der Emotionautin Platz, um im Ernstfall einspringen zu können. Eine zweite SERT-Haube schwenkte über seinen Kopf und verharrte dort. „Zehn Sekunden!", verkündete die Positronik.

Auf Bulls Monitor tauchte das Gesicht von „Blueboy" auf. Tete Kramanlocky erweckte nicht den Eindruck, als habe er verstanden, worum es ging.

Gelangweilt blickte er den Aktivatorträger an. „Alle Systeme bereit. Die Kerle sollen nur kommen."

Noch wussten sie nicht, um wen es sich bei der Gegenseite handelte. Der Notruf enthielt keine Details. Die Schiffe des LFT-Verbands hatten vermutlich keine Zeit dazu. „Notruf abgerissen:" Shabor Melli sprach auffallend leise. „Keine Ortung mehr!"

„Emissionen?", murmelte Bull. „Nein!"

Die letzten drei Sekunden zählte Bully in Gedanken mit. Der Verband aus sechs ENTDECKERN verschwand im Zwischenraum. „Schiff klar zum Gefecht", hörte er Kramanlocky irgendwann sagen.

Dann kehrten die sechs ENTDECKER für wenige Sekunden in den Normalraum zurück. Es waren entscheidende Sekunden, von denen das Schicksal der Schiffe und ihrer Insassen abhing.

Die Ortersysteme arbeiteten auf Hochtouren, die Kapazitäten der Schiffsrechner standen für kurze Zeit fast ausschließlich der Analyse des Zielgebiets zur Verfügung. Sie bestimmten die genaue Entfernung zu dem Verband, die Zahl der Schiffe. ihre Form und nach Möglichkeit ihren Energiestatus. Lichtschnell bestimmten die Positroniken den idealen Zielpunkt.

Erneut tauchten die Schlieren des Zwischenraums auf den Bildschirmen auf. „Zwei Traitanks", meldete Shabor Melli. „Sie halten den Verband in Schach, warten offenbar auf Verstärkung."

Gleichzeitig mit dem Ortungschef erklang die Stimme Tete Kramanlockys. „Abwehrstufe Eins. Schattenschirm steht!"

Solange sich die LEIF ERIKSSON II in Linearraum aufhielt, zeigte sich der Schirm als dünner, blassvioletter Film, der sich über die tiefroten und graurosafarbenen Schlieren legte. „Zwei der zwölf Schiffe sind beschädigt und fliegen auf einem instabilen Kurs", meldete die Positronik nach Abschluss ihrer Datenauswertung. Wie sehr die Schiffe beschädigt waren, ließ sich auf die Entfernung und in der kurzen Zeit nicht ermitteln.

Ein halblautes Signal verkündete das Ende der Linearetappe.

Dieses Mal vollzog sich die Rückkehr in den Normalraum anders als gewohnt. Die Schiffe verließen den Linearraum, wechselten dank des Paros-Schattenschirms jedoch nahtlos in einen halb entmaterialisierten Zustand über.

Die sechs ENTDECKER verwandelten sich gewissermaßen in unscharfe, flimmernde 3-D-Schatten. Von außen erschienen sie jetzt dunkel, fast schwarz.

Der Abstand zu dem havarierten Verband und den beiden Traitanks betrug nur noch wenige Lichtminuten.

Reginald Bulls Finger krampften sich um die Lehnen des Kontursessels. In der direkten Konfrontation mit den Schiffen TRAITORS würde sich zeigen, ob die neuen Technologien so wirkten, wie man es sich vorstellte.

Wie schwarze Scheiben hingen die flachen Disken in der Hologramm-Projektionsmatrix. Sie behielten ihren Kurs bei, flankierten die LFT-Schiffe und passten auf, dass keines die Flucht ergriff. „Ortung negativ, keine Taststrahlen", meldete der Rechenverbund. „Wir sind so gut wie unsichtbar."

Bully spürte, wie das Blut in seinen Schläfen pochte. Die entscheidenden Augenblicke standen bevor. Für die Besatzung der sechs Kugelraumer war es die erste Konfrontation mit TRAITOR unter völlig neuen Voraussetzungen. Die VRITRA-Kanonen verfügten über einen deutlich gesteigerten Wirkungsgrad. Mit einer Waffe von solcher Durchschlagskraft rechneten die Schiffe der Terminalen Kolonne nicht.

Vor allem aber beschäftigte Bully eine Frage: Wie würden sie auf die Schattenschirme reagieren? „Sie orten uns noch immer nicht", hörte er den Funk- und Orterchef sagen. „Saubere Arbeit."

Das Lob galt den Wissenschaftlern, die unter Leitung des kommissarischen LFT-Chefwissenschaftlers Dr. Carapol die Hauptarbeit geleistet hatten. Sie hatten die Schirme modifiziert, die jetzt das Überleben sichern sollten. „Abwarten, Shabor", sagte Bully. „Es ist durchaus möglich, dass die Kerle zusätzliche Orter besitzen, die sie nur richtig kalibrieren müssen."

In den Kugelraumern würden sie es in dem Moment erkennen, wenn der erste gezielte Schuss fiel. „Achtung, die Traitanks ändern den Kurs."

Sie haben es also gemerkt, dachte Bully.

Der Terraner war nahe daran zu resignieren. Dann aber erwachte so etwas wie Trotz in ihm. Wenn es von jemandem abhing, wie sich Terra mit den Schattenschirmen in Zukunft gegen TRAITOR schlug, dann von ihnen. „Es gilt nicht uns", ertönte es unter der SERT-Haube hervor. „Sie sind also nach wie vor ahnungslos?"

Bully wollte es erst nicht glauben.

Aber er sah, wie die Disken drei LFT-Raumern den Weg verlegten.

Offensichtlich hatten sie in den Schiffen Energieemissionen gemessen und glaubten, die drei wollten die Flucht ergreifen.

Die ersten zwei Frachtschiffe der 300-Meter-JUNO-Klasse zogen backbord an der LEIF ERIKSSON II und ihren beiden Begleitschiffen vorbei und blieben rasch zurück. „Angriff!", sagte Bully.

 

*

 

Nahe Rumal - ein erster Test ... „Da kommen sie", stellte Ranjif Pragesh fest. „Vier Einheiten."

„Ich sehe nichts. Verflixt, Ranjif, du hast Röntgenaugen!"

„Keineswegs." Der Kommandant strahlte unter seinem schneeweißen Turban. „Ich kenne lediglich die Anflugkoordinaten und den Zeitplan."

Bully grinste und zoomte den Bildausschnitt auf dem Schirm. Alles war schwarz in schwarz. Von Jamondi waren sie zu weit weg: Der Kugelsternhaufen war vor dreizehn Jahren in den Normalraum zurückgestürzt. Sein Licht war an ihrer aktuellen Stelle noch nicht zu sehen.

Irgendwo vor ihnen kamen die vier Kugelraumer, nicht ortbar und nicht sichtbar. Die Schattenschirme hüllten sie in Felder, welche die Schiffe in einen halb entmaterialisierten Zustand versetzten.

Reginald Bull versuchte zu erahnen, wo sie flogen und mit welcher Geschwindigkeit.

Waren sie schon vorbeigerauscht? Einmal glaubte er eine huschende Bewegung zu erkennen, einen Schatten, schwärzer als das Weltall, aber vielleicht spielten ihm seine Augen einfach nur einen Streich.

Endlich entdeckte er in der Vergrößerung ein leichtes Flirren, als habe jemand für einen kurzen Augenblick ein Energiefeld aktiviert.

Aus dem Nichts schob sich der ENTDECKER, so groß, dass der Terraner schon befürchtete, der Koloss könnte mit - der kleinen Space-Jet kollidieren.

Gemächlich glitt der Riese vorbei in Richtung PONTON-Tender, von wo aus die vier gestartet waren.

Jetzt sah Bully auch die anderen, wie sie aus dem Nichts auftauchten, begleitet von einem minimalen optischen Effekt.

Bully ließ sich in einen Sessel plumpsen. „Ich will die Aufzeichnung sehen."

Danach fühlte er sich innerlich so leicht, dass er aus dem Steuerraum hätte schweben können. Zum ersten Mal seit vielen Monaten spürte er so etwas wie Zuversicht.

Inzwischen lag der Test Wochen zurück.

Einer der beiden Traitanks, die den LFT-Verband bewachten, schob sich langsam in die Flugbahn der LEIF ERIKSSON II.

Die Konfrontation stand unmittelbar bevor.

Die Gegenseite besaß Fraktale Aufriss-Glocken als Defensivsysteme, und sie waren unüberwindbar aufgrund der Reichweite des Offensivsystems.

Um die Aufriss-Glocke eines Traitanks mithilfe der optimierten VRITRA-Geschütze zu zerstören, mussten die ENTDECKER bis auf 1,5 Millionen Kilometer an den Diskus heran. Die Reichweite der tödlichen Potenzialwerfer TRAITORS reichte jedoch 5,3 Millionen Kilometer weit - ein selbstmörderisches Unterfangen.

Zwei Schafsnasen geisterten durch Bullys Gedanken: BRIXBIE und FRIDTJOF NANSEN. Im Zusammenhang mit dem Kolonnen-Fort am Solsystem waren ihre Besatzungen ahnungslos in die Falle getappt. Die Potenzialwerfer hatte die Schiffe in flache, hochkomprimierte Metallpakete verwandelt. „Distanz 5,5 Millionen Kilometer", hörte er Shabor Melli sagen. Noch immer flogen die sechs ENTDECKER mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit: ihre Rückversicherung für den Ernstfall. Wenn die Traitanks mit bisher unbekannten Mitteln auf den Beschuss antworteten, konnten die Kugelschiffe sofort in den Linearraum wechseln.

Alles hing von den Schattenschirmen und dem Überraschungsmoment ab. 5.3 Millionen Kilometer. Die ENTDECKER überschritten die kritische Distanz und befanden sich jetzt in der Reichweite der Potenzialwerfer.

Bullys Hände waren feucht vom Schweiß.

Er hatte nicht gezählt, wie oft seine Offiziere und er über den Zeitpunkt der Enttarnung diskutiert hatten. Es konnte jeden Augenblick geschehen, und sie würden es an den gewaltigen Gravitationskräften spüren, die das Schiff erfassten.

Oder auch nicht. Den Untersuchungen der NANSEN und der BRIXBIE nach ging es schneller, als der menschliche Verstand es erfassen konnte. Ein vergleichsweise gnädiger Tod also ...

Vier Millionen Kilometer! Noch immer schlug die Ortung nicht an.

Bei drei Millionen wurde es Bully langsam unheimlich zumute. Er warf einen fast flehenden Blick zu Humphrey Parrot hinüber, dem Chefwissenschaftler. Der schüttelte nur den Kopf.

Unfassbar! Sie bemerken uns nicht! Ein Wunschtraum, fast zu schön, um wahr zu sein!

Sekunden höchstens. Bully rutschte unruhig in seinem Sessel hin und her. Er kam sich vor, als stecke sein Körper in einer zähen Masse.

Zwei Millionen – der eine Traitank flog inzwischen zu hundert Prozent auf Kollisionskurs mit der LEIF ERIKSSON II. „Alle Geschütze einsatzbereit", klang es von Kramanlocky. 1,6 Millionen ... dann 1,5 ... „Feuer!" Bully hielt unwillkürlich die Luft an, als er diesen Befehl gab. Auf den Monitoren der Waffensysteme standen alle Anzeigen übergangslos auf über hundert Prozent. Kramanlocky suchte die schnelle Entscheidung.

Die Kolonnen-Typen wissen nicht, wer dahintersteckt, rechnen vielleicht sogar mit einem Gegner von außerhalb der Milchstraße.

Die LEIF ERIKSSON II und ihre zwei Begleitschiffe tauchten den Traitank übergangslos in eine Gluthölle.

Gleichzeitig mit den VRITRA-Kanonen feuerten auch die MVH-Geschütze sowie das Dissonanzgeschütz.

Zeitgleich löste der Traitank seine Potenzialwerfer aus.

Der ENTDECKER vibrierte plötzlich. Die Systeme meldeten mehrere Gravitationskerne in unmittelbarer Nähe.

Ihre maximale Wirkung erreichten die künstlich erschaffenen Neutronensterne in einem Umkreis von zirka 25 Kilometern.

Für eine tausendstel Sekunde wirkten dabei bis zu 120 Milliarden Gravos.

Bully sah sich und das Schiff schon als ultrakomprimierte und „entartete" Materie mit einer Dichte von über 90 Kilogramm pro Kubikzentimeter.

Nichts geschah. Lediglich das Abbild des Traitanks auf dem Holoschirm verzerrte sich wie bei einer gestörten Verbindung.

„Keine Kursabweichung", verkündete die Positronik.

Ungläubig beobachtete Bully die Anzeigen der Schirmfeldstaffel. Sie blieben auf Normalwerten. Lediglich der Schattenschirm zeigte eine Belastung von sechzig Prozent an. „Die Potenzialwerfer werden zu hundert Prozent neutralisiert!" Shabor Mellis Stimme vibrierte.

Die Energien wurden restlos in den Hyperraum abgeleitet. Wie's die Wissenschaftler vorausgesagt haben, dachte Bully erleichtert.

Die VRITRA-Kanonen schickten ihre dritte Salve gegen den Diskus, die vierte folgte mit minimaler Zeitversetzung.

Inzwischen schienen die anderen die dunklen Schemen zumindest teilweise zu erkennen.

Der Traitank feuerte mit allem, was er hatte. Mehrere Dutzend extrem starke Energiegeschütze versuchten den Schattenschirm zu durchdringen.

Wieder projizierten die Potenzialwerfer ihre künstlichen Neutronenkerne. Im letzten Moment wich der Diskus dem heranrasenden Schatten aus.

Bully hielt es kaum in seinem Sessel; beide Hände verkrampften sich um die Lehne. „Was ...", begann er, den Rest der Frage schluckte er hinunter.

Der Diskus hing inzwischen ein Stück über den ENTDECKERN, vollführte ein waghalsiges Manöver, um sich aus der Gefahrenzone zu bringen. Lei Kun-Schmitt erkannte die Absicht des Piloten und änderte ebenfalls den Kurs.

Er will sich so positionieren, dass wir uns gegenseitig behindern, erkannte Bully. Der Traitank wusste jetzt, dass er es mit drei Gegnern zu tun hatte. Aber warum bewirken die VRITRA-Kanonen nichts?

Zu früh gedacht! Reginald Bull blinzelte ungläubig.

Das All schien mit einem Mal aus lauter Puzzleteilchen zu bestehen, die auf geisterhafte Weise zum Leben erwachten.

Sie bildeten sich bewegende geometrische Muster; falteten sich auseinander und wieder zusammen, schossen dann in alle Richtungen davon, wobei sie rasch an Intensität verloren und schließlich erloschen. Der Fraktalschirm des Traitanks hatte aufgehört zu existieren. „Volltreffer durch Dissonanzgeschütz!", meldete die Positronik.

Der Traitank explodierte. Er tat es in acht leuchtenden Energiebällen, die sich gegenseitig durchdrangen wie winzige Sterne in einer neugeborenen Galaxis.

Die LEIF ERIKSSON II stellte das Feuer ein. Die Emotionautin drehte ab, lenkte das Schiff in einem weiten Bogen. um den Explosionsherd herum in Richtung des zweiten Traitanks.

Die Mor'Daer versuchten es noch immer mit den Potenzialwerfern. Allerdings änderten sie gleichzeitig den Kurs und rasten mit einer Höchstbeschleunigung von 950 Kilometern pro Sekundenquadrat davon. Kurz darauf wechselte der Traitank in den Hyperraum.

Wie auf ein geheimes Kommando tauchten auf dem Holoschirm der LEIF ERIKSSON II die fünf Kugelraumer der ENTDECKER-Klasse auf. Auch das Flaggschiff hatte den extrem energieaufwändigen Schattenmodus sofort beendet.

Bully sprang auf. „Es funktioniert also tatsächlich", sagte er und atmete tief durch.

Der Aktivatorträger blickte in Gesichter, in denen sich ausnahmslos Erleichterung spiegelte. So richtig freuen konnte er sich jedoch nicht.

Bisher gab es viel zu wenige dieser Schirmprojektoren und VRITRA-Kanonen.

Einen bedeutenden Teil der VRITRA-Geschütze hatten sie zudem Bostich zur Verteidigung Arkons überlassen. „GONDRA MENADRA an unbekannten Verband", klang es in diesem Moment aus den Akustikfeldern. „Wir erhalten kein automatisches Signal. Bitte identifiziert euch!"

 

*

 

Er hieß Vincent Berkeley, ein vergleichsweise junger Mann mit blassem, schmalem Gesicht. Dem Kommandanten der kleinen Flotte standen die Erlebnisse und Strapazen der letzten Stunden deutlich ins Gesicht geschrieben.

Diese Frauen und Männer sind nur knapp dem Tod entronnen, erkannte Bully. Und das steckt ihnen in den Knochen. „Reginald Bull?", erkundigte sich Berkeley mit deutlichem Misstrauen in der Stimme. „Höchstpersönlich. Wir fliegen in diesem Sektor Patrouille. Ihr hattet Glück, dass wir euren Notruf auffingen."

„Patrouille - seltsam. Nun ja, die Kodes stimmen, aber die Ausrüstung der Schiffe entspricht nicht dem, was in der LFT-Flotte Standard ist."

„Völlig richtig, Vincent. Es gibt ein paar Dinge, die noch nicht reif für die Öffentlichkeit sind. Vor allem aber geht es darum, TRAITOR im Ungewissen zu lassen."

Bully sah einkurzes Aufblitzen in den Augen des Mannes. Dann entspannten sich seine Züge, die wächserne Blässe verschwand langsam. „Es gibt noch mehr Schiffe mit dieser Ausrüstung?"

„Dazu kann ich wenig sagen. Nur so viel: Wir kämpfen an vielen Fronten. Überall sind kleinere Verbände unterwegs. Die Zerstörung Hayoks zwingt uns zu noch größeren Anstrengungen als bisher."

Sie wussten noch nichts von der Zerlegung Hayoks in Kabinette für VULTAPHER.

Bully nickte Shabor Melli zu. Dieser leitete den Datenabgleich zwischen der LEIF ERIKSSON II und der GONDRA MENADRA ein. Aus Sicherheitsgründen lieferte das Flaggschiff nur allgemeine Daten.

Der Vorgang nahm lediglich Sekunden in Anspruch. Danach war die Besatzung des Konvois über die Vorgänge der letzten Wochen und Monate informiert. „Terra ist also noch nicht gefallen", stieß Berkeley nach kurzem Schweigen hervor. „Das ist die erste gute Nachricht seit langem."

„Die schlechte ist, dass die Einheiten der Terminalen Kolonne jeden Augenblick zurückkehren können. Beschleunigt lieber stärker, damit wir verschwinden können."

Vier JUNO-Frachter hatten jeweils eine der manövrierunfähigen Einheiten in Schlepp genommen. Die beiden anderen, darunter die GONDRA MENADRA, sicherten den Verband nach vorn und hinten. „Verstanden. Wir versuchen, ZAR Imit maximal drei Linearmanövern zu erreichen. Mehr ist angesichts unserer Energievorräte nicht mehr drin."

Bully und die Besatzungen der ENTDECKER erfuhren von dem Hypersturm, durch den der Verband vom Kurs abgekommen und in diesen Sektor verschlagen worden war. Die gröbsten Reparaturen hatte man gerade abgeschlossen, als die beiden Traitanks erschienen waren. „Viel gefehlt hat nicht, und wir wären nicht mehr am Leben gewesen", sagte Berkeley zum Abschluss. „Die Ladung durfte auf keinen Fall in die Hände der Kolonne fallen. Uns wäre dann nur eine Möglichkeit übrig geblieben."

Reginald Bull nickte düster. Er kannte die Sonderanweisung für solche Fälle. Die Insassen der zwölf Schiffe hätten gewartet, bis möglichst viele Traitanks und Enterboote in der Nähe gewesen wären.

Dann hätten sie sich mitsamt der Ladung in die Luft gesprengt.

Bully schauderte allein schon beim Gedanken daran. Aber es war immer noch besser, als den TRAITOR-Truppen in die Hände zu fallen. Seit man wusste, was mit Roi Danton geschehen war, erhielten die Besatzungen besonders wichtiger Raumschiffe entsprechende Anweisungen.

Roi Danton alias Michael Rhodan - er war Bullys Patenkind. Beim Gedanken an die gemeinsame Zeit, als Michael noch ein kleiner Junge gewesen war, und an die vielen gemeinsamen Erlebnisse kochte in Bully wieder die Wut hoch.

Die sechs ENTDECKER gaben dem Konvoi das Geleit. Wenige Minuten später tauchte noch einmal der Kopf Berkeleys im Hologramm auf.

„Vielen Dank für alles", sagte er. „Vielleicht begegnen wir uns irgendwann wieder."

„Das wollen wir hoffen. Wir drücken euch die Daumen."

Hoffentlich ist bis dahin dieser unsägliche Krieg gegen die Terminale Kolonne vorbei, fügte Bully in Gedanken hinzu.

Auf dem Schirm verfolgte er, wie die zwölf Kugelschiffe der 300-Meter-Klasse gleichzeitig im Linearraum verschwanden.

Dieses eine Mal war es gut gegangen, weil sie trotz der Widernisse durch Hyperstürme, den erhöhten Hyperphysikalischen Widerstand und die ständige Bedrohung durch Chaos-Geschwader den Notruf aufgefangen hatten. In vielen anderen Fällen in diesen Tagen ging es vielleicht schief. „Wir verschwinden ebenfalls!", ordnete Bully an.

Es lag auf der Hand, dass der geflohene Traitank Hilfe holte. In einer „rückständigen Ressourcengalaxis" wie der Milchstraße zählte es kaum zu den unbedeutenden Zwischenfällen, wenn nicht identifizierbare Schiffe einen Traitank zerstörten. „Ich habe in den Orterdaten der GONDRA MENADRA etwas entdeckt", sagte Shabor Melli in diesem Augenblick, „was ich euch unbedingt zeigen muss."

 

*

 

„Ich gehe schlafen!"

Captain John traute seinen. Ohren nicht. „Du gehst ..."

„Der Alarm ist vorbei. Die Traitanks sind erledigt, man braucht uns jetzt garantiert nicht mehr."

„Es ist Zeit für die nächste Einsatzbesprechung, Andrew!"

„Ohne konkreten Auftrag ist mir das alles zu spekulativ. Warum nimmst du nicht Tom mit?" Der Strangeness-Scout fuhr sich genervt mit der Hand durch sein wirres Kraushaar.

John sah sich nach seinen Begleitern um.

Sie hatten sich unbemerkt entfernt. „Wenn das so weitergeht ...", murmelte er. „Du willst es einfach nicht begreifen", sagte Andrew. „Die Gemeinschaft, wie sie dir vorschwebt, ist ein Traum, ein schöner vielleicht, aber eben ein Traum. Wir sind alle Einzelgänger."

„Nur im Team sind wir erfolgreich", konterte Captain John. „Je stärker wir miteinander harmonieren, desto besser klappt es mit der Zusammenarbeit im Ernstfall. Vergiss nicht, wo wir uns befinden! Hier gibt es keine SEOSAMH.

Wenn wir auf Objekte mit abweichender Strangeness treffen, haben wir es mit genau den Lebewesen zu tun, die aus Rhodans Sohn ein Monster gemacht haben."

Andrew verzog das Gesicht. „So habe ich das bisher nicht gesehen."

„Eben. Stell dir vor, wir geraten tatsächlich in eine solche Situation, wie wir sie seit Monaten trainieren. Wenn da jeder seine eigenen Wege geht, brauchen wir die LEIF ERIKSSON ZWEI gar nicht erst zu verlassen. Dann ist Reginald Bull, dann ist Terra aufgeschmissen. Die Strawalkers als Versager, das fehlte noch."

Etwas wie Betroffenheit legte sich auf Andrews Gesicht. Er presste die Lippen aufeinander, ein gutes Zeichen, wie John fand. Andrew dachte nach. „Du hast ja recht", gab er nach einer Weile zu. „Aber sag das mal Tom. Der will von der ganzen Geschichte nichts mehr wissen."

„Dann soll er eben als Küchenjunge anheuern. Tom hatte schon immer Probleme damit, etwas wahrhaben zu wollen. Man konnte ihm die Beweise direkt vor Augen führen, er schüttelte immer noch den Kopf. Der Mann ist ein echtes Phänomen."

„Der ungläubige Thomas eben", grinste Andrew. „Sag ihm Bescheid. Wo steckt er eigentlich?"

„Ich weiß nicht. Er hält sich irgendwo im Schiff versteckt, damit er uns nicht sehen muss."

 

*

 

Shabor Melli demonstrierte es am großen Holoschirm. Die grafische Umsetzung der Orterdaten lieferte enge, steile Muster, ab und zu von undeutlichem Gekritzel unterbrochen. Es erinnerte Bully an die Ausschläge eines defekten Seismographen. „Es handelt sich um Aufzeichnungen aus den letzten zwei Stunden", erläuterte der Funk- und Ortungschef. „Die aufgeschnappten Signale sind deutlicher als unsere. Entweder befand sich Berkeleys Verband näher an der Quelle, oder der Hypersturm verschluckte die Impulse in jenem Sektor nicht so stark."

Bully trat nervös von einem Bein aufs andere. Nun mach schon! Wir haben keine Zeit!

In der linken Hälfte des Holoschirms bildete sich ein Ausschnitt. „Hier seht ihr die Fragmente, die wir empfangen haben.

Ich vergrößere sie, um ein paar Sequenzen deutlicher hervorzuheben." Shabor Melli nahm ein paar Eingaben an seiner Sensor-Konsole vor. „Die Positronik rechnet gleichzeitig die durch den Hypersturm entstandenen Verzerrungen heraus. Und was sehen wir? Sie passen da und da und da!"

Der Funk- und Orterchef blickte sich um. „Mit anderen Worten, es handelt sich um dieselben Muster"

„Frequenzen im Grenzbereich zwischen UHF- und SHF-Spektrum." Bully nickte. „Und die Ausschläge in der zweiten Reihe, was ist das?"

„Bremsstrahlung analog zur Cerenkov-Strahlung. Sie entsteht immer da, wo sich Objekte an unser Universum anpassen und dabei Hyperstrahlung im UHF-Bereich absondern."

„Strangeness größer als null!" Bullys Ungeduld, die ihn nicht stillstehen ließ, entlud sich in diesem Satz. „Mit anderen Worten, wir haben die Spur, nach der. wir seit Wochen suchen."

„Zunächst handelt es sich um zwei indirekte Ortungen, Reginald." Shabor Melli schaltete die Projektion ab. „Es lassen sich keine Rückschlüsse auf den Ausgangsort ziehen. Hyperstürme erzeugen eine ganze Reihe Sekundärphänomene. Deshalb ist nicht sicher, ob die Impulse überhaupt aus diesem Sektor der Milchstraße stammen.

Sie können sogar aus einem anderen Universum zu uns durchdringen, denn es sind sechsdimensionale Komponenten im Spiel ..."

„Ich glaube nicht an einen Zufall", sagte Bully „Und diskutieren bringt sowieso nichts. Wir haben die Koordinaten des Hypersturms. Nichts wie hin. Wir sehen uns dort um. - Was ist jetzt los?"

„Die sechs ENTDECKER haben soeben ihre Schattenschirme aktiviert", teilte die Positronik mit. „Die Traitanks sind eingetroffen. Es handelt sich um 3872 Einheiten."

Das waren acht Chaos-Geschwader. Bully sah seine Vermutung bestätigt. TRAITOR maß dem Vorgang große Bedeutung zu. „Wundert euch nur", sagte er. „Es wird nicht der einzige Zwischenfall dieser Art bleiben."

Die Traitanks verteilten sich über das Gebiet mit den Trümmern des Diskusschiffs. Die empfindlichen Orter der LEIF ERIKSSON II sahen mit, wie sie das gesamte Gebiet scannten, jeden Kubikzentimeter Weltraum quasi dreimal umdrehten, um ja kein Stäubchen zu übersehen. „Sie suchen nach Spuren der unsichtbaren Schiffe. Sie werden keine finden", stellte Humphrey Parrot fest.

Bully war sich da nicht völlig sicher. Für die Emissionen des Schiffes und des Schirms traf es zu. Aber jeder hyperphysikalische Vorgang hinterließ externe Spuren, etwa eine minimale Erwärmung der Umgebung. Es war nur die Frage, wie lange man sie erkennen konnte.

Vielleicht existierten im Bereich von ein paar Metern entlang der Flugbahnen noch Spuren einer Ionisierung der interstellaren Materie, die den empfindlichen Hightech-Instrumenten der Terminalen Kolonne kaum entgehen würden. „Wir sollten Carapol oder die Algorrian fragen." Mit seiner Bemerkung erinnerte Ranjif Pragesh sie daran, dass es die Hinweise des Algorrian Curcaryen Varantir gewesen waren, die zum entscheidenden Durchbruch bei den VRITRA-Kanonen und dem Paros-Schirm geführt hatten.

Bully warf den Abbildern der Traitanks einen letzten Blick zu. „Sagt Zerberoff schöne Grüße!" Er kehrte in seinen Sessel zurück.

Die sechs Schiffe synchronisierten das bevorstehende Linearmanöver. Eine halbe Minute später verschwanden sie, von den Traitanks unbemerkt, im Halbraum

 

3.

 

Schloss Reginald Bull die Augen, sah er Krieg und Tod. Er sah Traitanks, unter deren Feuer die Raumschiffe der Menschheit buchstäblich zermalmt wurden, er sah Planeten, die auf unbegreifliche Art und Weise verwertet wurden, und er sah vor allem Roi Danton, der jetzt als Teil eines monströsen Dualwesens durch die Milchstraße zog.

Reginald Bull hätte viel dafür gegeben, die unschuldigen Träume eines Kindes träumen zu können. Träume von einer friedlichen Milchstraße, von einer Erde, deren Bewohner gemeinsam und fröhlich an ihrer Zukunft arbeiteten, von den Begegnungen mit den zahllosen Wundern der Galaxis.

Aber er konnte nicht, die Eindrücke der jüngsten Vergangenheit waren zu belastend. Das Grauen hatte die gesamte Milchstraße erfasst, gespeist aus den Ereignissen der letzten zwei Jahre und unterstützt durch die Angst vor der weiteren Entwicklung. Den Aktivatorträger schauderte. Er suchte nach einem Gedanken, einer Idee, wenigstens dem Ansatz einer Lösung, die ihm als Mensch mit 3000 Jahren Erfahrung sicher leichter fiel als jedem anderen.

Alles ist eine Frage des eigenen Standpunkts, der subjektiven Wahrnehmung. Hätte es nicht noch schlimmer kommen können? „Wie fühlst du dich?", flüsterte Fran neben seinem Ohr Eng nebeneinander lümmelten sie auf der Couch. „Wieso fragst du?"

„Deine Muskeln zucken immer wieder.

Aber du träumst nicht. Also denkst du intensiv nach. Natürlich über TRAI-TOR."

„Worüber sonst? Mir kommt da gerade ein Gedanke. Eigentlich müssen wir für die Hyperimpedanz dankbar sein. Sie behindert auch die Schiffe der Kolonne.

Nicht auszudenken, wie souverän und überlegen TRAITOR ohne die Einschränkungen in Raumfahrt und Hypertechnik in der Milchstraße agieren würde. Vermutlich wäre es nie zu einer Zerstörung des Kolonnen-Forts am Rand des Solsystems gekommen. Die Chaos-Geschwader wären möglicherweise früher eingetroffen, und dann hätte uns die Zeit gefehlt, etwas zum Schutz Terras zu unternehmen."

„Die Hyperimpedanz als Ursache für die Rettung Terras." Fran löste sich von ihm. „Der Gedanke hat was, aber es wird überall so sein wie bei uns. Es braucht immer das Zusammentreffen mehrerer Umstände, um etwas zu bewirken. Ohne die Hyperimpedanz wäre der Nukleus der Monochrom-Mutanten vielleicht früher zur Erde gekommen. Das hätte den zur Verfügung stehenden Zeitraum verlängert."

„Du hast recht. Irgendwo im Universum findet derzeit eine Auseinandersetzung zwischen den Mächten der Ordnung und des Chaos statt. Dort scheinen die Kosmokraten große Flotten der Chaotarchen zu binden, die hier bei uns noch fehlen. Dieser Vorgang besitzt mindestens ebenso viel Gewicht bei der Beurteilung der Lage wie die Hyperimpedanz."

Wenn er die Monate seit dem Februar des Vorjahres Revue passieren ließ, stocherten sie noch immer wie Blinde in einem Laubhaufen, ohne recht zu wissen, was sie suchen sollten. Der Vergleich mit Sisyphos war berechtigt.

Perry hatte Weitblick bewiesen, als er die ENTDECKER ausschickte. Wenn sie die Schwachstelle der Terminalen Kolonne fanden, bestand wenigstens eine vage Hoffnung, in diesem Krieg ein paar Schlachten zu gewinnen und nicht nur vereinzelte Guerilla-Einsätze durchzustehen.

Der vernichtete Traitank vom Vortag fiel in der Statistik nicht ins Gewicht. Die durchschnittliche Schwundrate durch technische Defekte und anderes lag bei TRAITOR wahrscheinlich bedeutend höher.

Der Rettung der GONDRA MENADRA und ihrer Begleitschiffe war recht schnell ein weiterer Guerilla-Einsatz gefolgt. Mit einem schwachen Lächeln erinnerte sich Bull an die Manufakturflotte Faladur.

Das Hagu-Errico-System hatte er schon seit längerem beobachten lassen. Die Techniker der Swoon und der Springer, die eine in der Galaxis seltene Symbiose eingegangen waren, hatten die Terraner in der Charon-Wolke als wichtige Unterstützung angesehen - deshalb die Beobachtermission.

Die Manufakturflotte hatte das Hagu-Errico-System verlassen, es war zur Konfrontation mit einem Traitank gekommen, und Bulls kleine Flotte hatte eingegriffen. Seit dem kurzen Gefecht war die FALADUR-Flotte auf dem Weg nach Charon, eskortiert von zwei Kreuzern. „Sieh nicht zu schwarz, was die Zeit angeht." Fran lächelte ihn an; es sollte aufmunternd sein, aber Bully wusste, dass sie von denselben Gedanken geplagt wurde. „VRITRA-Geschütze, Kantorsche Ultra -Messwerke und Schattenschirme werden in Serie gebaut, und es wird nicht lange dauern, bis zehnmal so viele Schiffe damit ausgerüstet sind. Dieses Potential reicht immerhin aus, die Kolonne in Angst und Schrecken zu versetzen."

„Dann schicken sie noch mehr Schiffe.

Zehn Millionen eben. Oder hundert Millionen. Es spielt für sie keine Rolle."

„Bully, ich glaub, du übertreibst. Auch die TRAITOR-Ressourcen sind nicht unbegrenzt." Fran löste sich von ihm und hob beide Hände, sodass sie eine Waagschale anzeigten. „Die brauchen unsere Galaxis, um Ressourcen zu gewinnen. Wenn sie hier aber mehr eigene Ressourcen verlieren, als neue Ressourcen zu gewinnen ... Was meinst du, was ihnen dann wichtiger ist?"

„Mag sein. Aber die technische Aufholjagd ist mörderische Arbeit. Die Schattenschirme sind in ihrer jetzigen Konfiguration eine Notlösung. Wenn die TRAITOR-Jungs jemals erfahren, auf welchem Prinzip sie beruhen, werden sie doch in kürzester Zeit entsprechende Konfigurationen ihrer Offensivsysteme besitzen. Die schlafen auch nicht!"

Das Prinzip des Schattenschirms ging auf Dr. Don Paros zurück. Im Jahr 3580 alter Zeitrechnung hatte dieser an Bord der SOL-Zelle-2 mit geringfügigen Veränderungen der herkömmlichen Schutzschirmstruktur experimentiert.

Herausgekommen war eine Kombination aus Semimanifestation mit einem Paratronschirm sowie einer Deflektorkomponente. Das auf diese Weise umhüllte Objekt verwandelte sich in einen unscharfen, flimmernden 3-D-Schatten, der anderen Körpern keinen Widerstand mehr entgegensetzte, da er in einen dimensional übergeordneten Zwischenzustand entrückt wurde.

Von außen erschien ein so umhülltes Objekt fast schwarz, nicht völlig transparent, sondern eher als Schatten ohne Substanz, bei dem Strahlenschüsse ebenso wirkungslos blieben wie die Gravitationskerne der Potenzialwerfer.

Eigenemissionen wurden über Mikroaufrisse der modifizierten Paratronblase in den Hyperraum abgeleitet.

Die Passivortung von Feindraumern empfing nichts, und aktive Tasterimpulse wurden von der Deflektorkomponente umgeleitet. Auf geringe Distanz war nur der substanzlose schwarze Schatten zu erkennen.

Das Prinzip des Schattenschirms war damals aufgrund der turbulenten Ereignisse bis hin zur Übergabe der SOL an die Solaner zu den Akten gelegt und vergessen worden. Vor dem Hintergrund der Dunkelschirme TRAITORS hatten die QuinTechs in Quinto-Center bei den intensiven Recherchen das Paros-Prinzip wieder ausgegraben und an die aktuellen Bedingungen der Hyperimpedanz angepasst.

Aber selbstverständlich war auch der Schattenschirm alles andere als perfekt.

Mit jeder Sekunde seiner Aktivität verpuffte kostbares, schwer herzustellendes HS-Howalgonium. Zwar gab es neben der Fabrik auf Luna längst auch eine Möglichkeit, das Mineral im Mondstützpunkt der USO herzustellen. An Bord von Raumschiffen ließ es sich trotzdem nur als Ladung mitführen, die sich während des Einsatzes nicht ersetzen ließ.

Kein Schiff mit Paros-Projektoren konnte es sich leisten, den Schattenmodus länger als für ein kurzes Gefecht aufrechtzuerhalten. Vielleicht ließ sich der Einsatz für die Zukunft etwas optimieren.

Bisher blieb es eine vage Hoffnung.

Das zweite Problem lag in der hyperphysikalischen Struktur des Schattenschirms. Hyperphysikalisch wirksame Waffen wie zum Beispiel Intervallstrahler konnten den Schirm jederzeit angreifen und zerstören, denn sie setzten auf demselben energetischen Niveau an. „Wir kennen nicht einmal die Belastungsgrenzen des Schattenschirms", fuhr Bully fort. „Das HS-Howalgonium ist zu wertvoll, um es für solche Versuche zu opfern. Und Quinto-Center, wo solche Tests möglich wären, wird von TRAITOR gesucht und kann sich derzeit keine emissionsintensiven Experimente leisten."

Fran Imith stand mit einer gleitenden Bewegung auf. Bully warf ihr einen überraschten Blick zu. „Ich sehe nur einen Weg, deine düsteren Gedanken zu vertreiben." Sie zwinkerte dem Aktivatorträger zu. „Ein bisschen Bewegung kann nicht schaden."

 

*

 

Die Kennung stammte von einer Drohne.

Da die Terraner nur ein paar Dutzend Schiffe mit VRITRA-Kanonen und Schattenschirmen zur Verfügung hatten, setzten sie in abgelegenen Gebieten Drohnen aus.

Diese Kleinstflugkörper von meist zigarrenförmigem Aussehen besaßen Lineartriebwerke mit einer Gesamtreichweite von fünf- bis sechstausend Lichtjahren. Sie flogen praktisch unaufhörlich mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit durch den Leerraum und sammelten Daten. „Die Drohne gehört zur LIVINGSTONE", stellte Bully nach einem Blick auf das Datenholo fest.

Die LIVINGSTONE operierte zusammen mit anderen ENTDECKERN weit jenseits des Sternhaufens.

Die LEIF ERIKSSON II schickte einen gerafften und verschlüsselten Kodeimpuls an die Drohne, worauf diese ihre Daten an das LFT-Flaggschiff überspielte und anschließend ihren Speicher löschte.

Reginald Bull ging vor seinem Sessel hin und her, die Faust gegen das Kinn gepresst.

Das Warten auf das Auswertungsergebnis zerrte an seinen Nerven.

Aber Shabor Melli ging auf Nummer sicher und hatte eine dreifache Datenprüfung angeordnet. „Die Signale kommen aus dem Zentrum des Jamondi-Haufens", verkündete der Funk- und Orterchef dann. „Und zwar aus dem Sektor der Sonne Manoko. Sie sind deutlich und klar. Die Fragmente, die. wir ebenso wie Berkeleys Verband auffingen, stammen von da. Ich kann sie eindeutig zuordnen."

Shabor Melli projizierte Jamondi auf den Holoschirm. Der Sternhaufen besaß einen Durchmesser von 340 Lichtjahren mit ungefähr 220.000 Sonnenmassen.

Am 8. September 1332 NGZ war er endgültig in den Normalraum zurückgekehrt, nachdem sich der Hyperkokon aufgelöst hatte, in dem Jamondi seit Urzeiten versteckt gewesen war Das hatte auch die Frage nach der Handvoll Sonnen des Sektors Hayok beantwortet, deren Existenz den Astronomen seit Jahrtausenden ein Rätsel war.

Der Sektor Hayok hatte ursprünglich zu Jamondi gehört. Als die Superintelligenz ES aber vor sieben Millionen Jahren den Sternhaufen abgeschottet hatte, waren ein paar Sonnen als Energielieferanten für den Hyperkokon nötig geworden. Und die waren im Normalraum geblieben, damit die Kybb keine Möglichkeit erhielten, den Kokon irgendwann zu zerstören.

Manoko war ein Roter Riese vom Typ M4III mit 40-fachem Durchmesser Sols.

Sein Abstand zum Jamondi-Zentrum betrug 19,92 Lichtjahre, die Entfernung zu Sol betrug 9191 Lichtjahre. „Die Signale sind verschlüsselt", fuhr Shabor Melli fort. „Da sie regelmäßig wiederholt werden, könnte es sich um einen Notruf handeln. Die Messwerte der Drohne untermauern das. Im Zielgebiet scheinen zahlreiche Quellen mit einer von null abweichenden Strangeness zu existieren. Teilweise lassen sich UHF-Emissionen von starker Intensität feststellen."

Bully blieb abrupt stehen. „Wie viele Quellen lassen sich in etwa erkennen?"

„Es müssen Hunderte sein, vielleicht sogar Tausende."

„Und jede Einheit schleppt die Strangeness eines anderen Universums mit sich. Ich gehe jede Wette ein, dass der Wert bei allen derselbe ist."

„Er ist derselbe", bestätigte Melli. „Sagte ich das nicht?"

Bully starrte auf das Holo, als könne er dort Schiffe erkennen. „Eine ganze Flotte also. Die Insassen sind desorientiert, die Automaten möglicherweise ebenfalls. Ein Teil der Fahrzeuge könnte beschädigt sein."

Der Aktivatorträger fuhr herum. „Ranjif, wie lange brauchen wir nach Manoko?"

„Ungefähr eineinhalb Tage."

„Das dauert zu lange. Bis dahin wimmelt es dort nur so von Chaos-Geschwadern.

Dennoch - wir machen uns sofort auf den Weg."

Eine solche Chance bekamen sie vermutlich nie wieder Wir müssen sie einfach nutzen, dachte Bully.

Während der kleine Verband den Kurs setzte und wenig später das erste Linearmanöver einleitete, schweiften Bullys Gedanken zu Perry und Atlan ab.

Sein ältester Freund weilte auf Terra und organisierte die Verteidigung der Heimat.

Der Arkonide hielt sich vermutlich in der Charon-Wolke oder an einem anderem Ort auf, den nur er und vielleicht noch Perry kannten.

 

*

 

Zwölf Stunden nach dem Aufbruch berief Bully eine Besprechung aller Offiziere ein.

Sie trafen sich in einem der Konferenzräume, die seitlich an die Hauptleitzentrale anschlossen.

Rudo K'Renzer avancierte zum wichtigsten Mann. Der Chef der Beibootflotten und Außenoperationen legte erste Pläne vor. „Wir werden viel Zeit für die Sondierung des Sektors benötigen", sagte er. „Aus diesem Grund ist es nötig, die ENTDECKER zu trennen."

Mussten die Schiffe im Fall einer Verfolgung durch Traitanks immer ihren Schattenschirm aktivieren, stieg der Energiebedarf rasant an. Im Zweifelsfall mussten sie zu früh aufgeben.

Zudem war ein flüchtender ENTDECKER im Zweifelsfall einer Flotte von Traitanks jederzeit unterlegen. Gegen die Beschleunigungswerte der Disken kamen terranische Schiffe trotz verbesserter Triebwerksleistungen nicht an. „Wir bleiben unserer Taktik treu", erläuterte K'Renzer. „Aus sicherer Entfernung werden wir beobachten, messen und danach entscheiden, wie wir vorgehen."

Ein Großangriff auf Pulks von Traitanks brachte sowieso nichts. Sie mussten sich einen der Kolosse herauspicken, eine Kolonnen-Fähre oder ein Kolonnen-Dock.

Solange die Insassen unter dem Strangeness-Schock litten, gab es wenigstens eine kleine Chance, das Vorhaben in die Tat umzusetzen. „Operation Sisyphos" trat dann in ihre entscheidende Phase.

„Die Strangeness-Scouts trainieren bereits für den Einsatz", informierte Bully die Anwesenden. „Sie wollen fit sein, wenn es losgeht."

Ohne die sechs Männer, die in der SEOSAMH ihre Erfahrungen gesammelt hatten, hätten sie erst gar keinen Versuch zu wagen brauchen. Andererseits richteten sechs strangenessresistente Terraner nicht besonders viel aus. Sie konnten vielleicht Bomben legen.

Aber sie mussten jederzeit damit rechnen, dass die Insassen der gegnerischen Einheit die Kontrolle über ihre Gedanken und ihre Körper zurückerhielten. In einem solchen Fall mussten die sechs Scouts zusehen, dass sie so schnell wie möglich wegkamen. „Wie sieht es mit tragbaren Transmittern aus?", fragte Shabor Melli. „Sie könnten dem Stoßtrupp den Rückzug erleichtern."

Bully schüttelte den Kopf. „Zu aufwändig.

Die Ganschkaren kennen sich dank der Dunklen Ermittler zu gut mit unserer Gebrauchstechnik aus. Im Handumdrehen würden sie so ein Ding umprogrammieren und den Spieß umdrehen. Eine Bombe in der LEIF ERIKSSON, das ist nicht ganz nach meinem Geschmack."

„Du willst die Scouts also im Alleingang ...?" Tete Kramanlocky war nicht damit einverstanden. „Und eine Handvoll Kampfroboter als Verstärkung."

„Heikel." K'Renzer richtete den Blick seiner schwarzen Augen auf die Anwesenden. „Viel zu riskant. Die Kolonne kann garantiert feindliche Roboter ohne Probleme umdrehen. Zudem ..." Er blickte Bull an. „Die Strangeness", fügte Bully hinzu. „Die Strangeness kann auf die Positroniken massiv einwirken. Wir wollen doch nicht, dass unsere Leute von durchdrehenden Robotern bedroht werden."

„Klingt nachvollziehbar", sagte Kramanlocky. „Trotzdem sind sie einer solchen Situation nicht gewachsen.

Außerdem sind sechs Mann zu wenig."

„Wir könnten andere Schiffe mit Strangeness-Scouts zur Unterstützung anfordern", schlug der Funk- und Orterchef vor. „Langsam, Leute!" Bully versuchte sie durch Gesten zu beschwichtigen. „Lasst uns erst mal am Ziel ankommen. Dann sehen wir weiter."

Bis dahin waren es noch 24 Stunden. In dieser Zeit legten sie sechs Orientierungspausen ein, fast schon zu wenig bei den hyperphysikalischen Verhältnissen in der Nähe Jamondis.

Jeden Augenblick konnte ohne Vorankündigung und quasi aus dem Nichts ein Hypersturm losbrechen und die sechs Kugelriesen verschlingen. Die Paros-Schattenschirme halfen ihnen dann ebenso wenig wie die herkömmliche Paratronstaffel.

Und Projektoren für eine Grigoroffschicht existierten in modernen Schiffen nicht mehr. Mit der erhöhten Hyperimpedanz gehörte der Hyperraumflug mittels Metagrav der Historie an.

Bei jedem Stopp wurden die Signalfolgen deutlicher, ihre Abfolge schneller. Was immer im Manoko-Sektor vor sich ging, es galt, schnelle Hilfe zu bringen.

Wir sind gleich da!, dachte Bully sarkastisch. In seiner Fantasie drehte er ein paar Abbildern des Dualen Kapitäns Zerberoff die Hälse um.
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„Zivilist Brennigan, du wolltest geweckt werden", sagte eine Stimme in der Dunkelheit. „Wer ist B...? - Ist es schon so spät?"

„Es kommt darauf an, wie du das siehst.

Du hast mehr als zwölf Stunden an einem Stück geschlafen."

„Es ist stockdunkel."

„Ich mache dir Licht."

Die indirekte Beleuchtung dimmte hoch.

Schlaftrunken wälzte Captain John sich auf die andere Seite. Er blinzelte die Möbel an. holte ein paarmal geräuschvoll Luft und richtete sieh dann mit einem Ruck auf. „Wo sind wir?"

„Einen halben Tag vor dem Ziel."

„Dann wird es in der Tat Zeit."

Captain John setzte sich mit geschlossenen Augen auf die Bettkante. Er ordnete seine Gedanken, rief sich nach und nach die wichtigsten Eckdaten in Erinnerung, wie er sie in der Ausbildung gelernt hatte.

Strangeness-Scouts waren keine Kämpfer.

Aber sie gerieten in Ausnahmefällen in die Situation, sich wie solche zu verhalten.

Deshalb hatte man sie mitgenommen und auf viele Schiffe über einen Teil der Galaxis verteilt. Vielleicht gab es anderswo ähnliche Ortungsergebnisse.

Dann gingen auch dort die Scouts in den Einsatz. „Ich muss mit den anderen sprechen. Wir müssen uns mental vorbereiten. Servo, in einer Stunde treffen wir uns im Auditorium. Sorge dafür, dass alle anwesend sind."

„Wird erledigt, Peter"

„Für dich immer noch John."

Der Servo hielt endlich die Schallmembran. John ging duschen, aß anschließend eine Kleinigkeit, dann setzte er sich in Bewegung. Zwei Minuten vor Ablauf der Stunde erreichte er den Besprechungsraum.

Sie warteten im Halbdunkel auf ihn. Tom bewegte ununterbrochen die Lippen, als würde er beten. Die anderen blickten ihm erwartungsvoll und ruhig entgegen.

Vielleicht betet Tom tatsächlich, dachte John. Aber zu wem?

Er setzte sich ihnen gegenüber in den Sessel, wie er es immer tat, wenn sie gemeinsam meditierten. „Willkommen zum Training", sagte er leise. „Noch steht es nicht hundertprozentig fest, aber es wird wohl Arbeit für uns geben."

Er ließ die Worte eine Weile auf sie wirken. Es spielte keine Rolle, dass sie es alle schon wussten. Was zählte, war die gemeinsame gedankliche Teilnahme an dem, was er sagte. „Wir bekommen es mit völlig anderen Typen von Raumschiffen zu tun", fuhr er danach gleichmäßig fort. „Kolonnen-Fähren und Kolonnen-Docks sind eine Nummer zu groß für uns. Bis wir in ihr Steuerzentrum vorgedrungen wären, verginge zu viel Zeit. Also werden wir uns auf kleinere Objekte konzentrieren, einen Traitank zum Beispiel."

Reginald Bull hatte seines Wissens ein Auge auf einen TRAI-Versorger geworfen, vor allem aus dem Grund, weil es in einem solchen Schiff Maschinen und Bauteile ebenso wie Versorgungsgüter aller Art gab. Um gegenüber der Terminalen Kolonne Fortschritte zu erzielen, mussten sie einen Wissensschub erhalten. Ein TRAI-Versorger war da ein guter Anfang. „Wir verlassen unser Schiff sehr nahe an der gegnerischen Einheit", fuhr Captain John fort. „Die Mor'Daer und wie sie alle heißen, werden vermutlich noch immer unter dem Strangeness-Schock leiden und nichts davon merken. Auf sie müssen wir also nicht aufpassen. Gefährlich können uns die Überwachungssysteme und ihre Roboter werden. TRAITOR besitzt Kontingente von Kampfrobotern und Mikro-Bestien. Gerade Letztere könnten teilresistent gegen den Strangeness-Schock sein."

Er legte eine Kunstpause ein, sah die Kameraden der Reihe nach an.

Marc wirkte verschlafen und hatte dunkle Ringe unter den Augen. Matt und Luke lauschten seinen Worten mit höchster Aufmerksamkeit, ebenso Andrew. Tom bewegte noch immer die Lippen.

Captain John schloss die Augen. „Mit hoher Wahrscheinlichkeit müssen wir aber in einem TRAI-Versorger nicht mit Mikro-Bestien rechnen. Dafür könnten uns Begegnungen mit Völkern bevorstehen, die wir noch nicht kennen und deshalb falsch einschätzen. Stellt euch jetzt einen TRAI-Versorger vor mit dem Bugsegment und dem Hecksegment, beide verbunden durch die Basisplattform."

Mithilfe eines Datenkristalls ließ er ein Hologramm über dem Tisch entstehen. Mit gespannten Mienen beobachteten die Scouts die dreidimensionale Darstellung, während sie seinen Erläuterungen lauschten. „Alle Versorger, die bisher in der Milchstraße aufgetaucht sind, waren voll beladen mit Containern. Das kann in diesem Fall anders sein, je nachdem, woher das Fahrzeug gerade kommt. Das Kommandozentrum und die Unterkünfte der Besatzung befinden sich im Bugsegment, da liegt unser Ziel. Unsere Aufgabe ist bisher nicht definiert, ergibt sich aber aus unseren Absichten. Wir sollen das Fahrzeug unter unsere Kontrolle bringen, damit einer der ENTDECKER es gefahrlos heranholen und vertäuen kann."

Mit dem, was danach kam, hatten sie nichts mehr zu tun. Das bestimmten Reginald Bull und die übrigen Verantwortlichen in der LFT.

Die Arbeit der Strangeness-Scouts in der gegnerischen Einheit musste deshalb noch nicht zu Ende sein. Erst einmal an einem sicheren Ort, würde ein Mann wie der Verteidigungsminister der LFT alles daransetzen, möglichst schnell wichtige Daten über die Terminale Kolonne an sich zu bringen.

Warten, bis die Strangeness größtenteils abgeklungen war, konnten sie sich in der LFT nicht leisten. Niemand in der Milchstraße konnte das. „Schaut euch mal das Modell eines solchen TRAI-Versorgers genauer an", fuhr .er ein wenig leiser fort, um ihre Aufmerksamkeit zu erhöhen. „Das Bugsegment besitzt zahllose Ladebuchten und Andocknischen. In die großflächigen Teile sind Schleusen eingelassen, und dazwischen münden Schächte, die noch kein Mensch betreten hat. Wir betreten also Neuland, und es ist wichtig, dass wir uns nie aus den Augen verlieren.

Sichtkontakt als Garant des Überlebens, darauf stellt euch jetzt ein. Das gilt nach vorn wie nach hinten, nach oben und unten. Denkt immer dreidimensional! Nur so seid ihr vor bösen Überraschungen sicher."

Wieder ließ er die Worte auf sie wirken. „Wenn wir uns trennen müssen", schob er dann nach, „bitte nur nach vorheriger Absprache und genauen Informationen."

Die Gesichter seiner Kameraden wirkten weiterhin angespannt, bevor sie sich langsam entspannten. Er brauchte kein Telepath zu sein, um zu wissen, was in ihren Köpfen vorging. Die Terraner riefen sich all das Fremdartige in Erinnerung, was ihnen beim Durchqueren des Tunnels begegnet war, damals beim Vorstoß zur SEOSAMH.

In einem Schiff der Terminalen Kolonne würde es nicht weniger fremdartig zugehen, höchstens unheimlicher. Sie würden auf Angehörige verschiedener Völker treffen, in einem erbärmlichen Zustand vermutlich. Aber das durfte sie in ihrer Aufgabe nicht beirren. „Es wird ähnlich sein wie im Solsystem", sagte Captain John, diesmal nach einer längeren Pause. „Wir werden uns gegen den verwirrenden Einfluss stemmen, der nicht nur unseren Geist, sondern auch unseren Körper heimsucht. Wir werden stöhnen vor Schmerz und uns wünschen, nie geboren worden zu sein. Es wird sein, als müssten wir verbrennen wie bei einer atomaren Explosion. Aber es wird uns nur das Bewusstsein zerfressen, nicht aber unseren Körper. Und wir werden es überleben und uns hier in diesem Raum treffen, sobald wir uns erholt haben."

Wie auf ein geheimes Kommando erhoben sie sich mit noch immer geschlossenen Augen und bildeten einen Kreis. Sie fassten sich an den Händen: Der gemeinsame Händedruck bildete das Signal. „Einer für alle, alle für einen!", sagten sie. „In elf Stunden wissen wir mehr ...
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Diesmal störten keine Hyperstürme die Funksignale. Der kleine Verband hatte zweimal einen Umweg fliegen müssen, um den Gewalten aus höheren Dimensionen zu entkommen. Die Daten auf den Ortermonitoren vervielfältigten sich explosionsartig.

Shabor Melli und seine Mitarbeiter versuchten erst gar nicht, den Überblick zu behalten. Sie überließen es der Positronik, Ordnung in den Wust zu bringen. „Das sind Tausende Traitanks", stellte Fran Imith fest. Sie stand unterhalb von COMMAND und schaute zu Bully hinauf. „Wenn die angreifen ..."

Die ersten Flugbahnanalysen lagen vor.

Ohne Ausnahme bewegten sich die Disken auf irregulären Bahnen. Ihre Triebwerkssysteme waren beschädigt oder zerstört. „Wir orten Kolonnen-Fähren und Kolonnen-Docks", verkündete Shabor Melli. „Es sind Hunderte."

„Eine komplette Flotte TRAITORS mit allem, was dazugehört", sagte Bully - nachdenklich. „Dann sind auch TRAI-Versorger darunter, die am wenigsten bewaffneten Einheiten des Heerwurms."

Sollte es sich tatsächlich bewahrheiten?

Sollten sie hier und jetzt eine Chance erhalten, das Blatt zu wenden?

Nach und nach füllte sich der holografische Hauptbildschirm mit Lichtpunkten. Manche ballten sich zu Schwärmen, sahen dann aus wie Nebelflecken. Die meisten jedoch zeigten sich einzeln oder in kleinen Gruppen.

Von jedem dieser Punkte ging ein Notruf im Kolonnen-Kode aus: unverständlich für die Terraner, Analyse zwecklos.

Auf die relativ geringe Entfernung von ein paar Lichtjahren fingen die ENTDECKER aber auch andere Hyperfunksprüche auf, die zwischen verschiedenen Einheiten hin und her eilten. Die Absender sprachen Klartext in TraiCom, ein Wirres Geplapper von kranken Gehirnen, Gelalle ganschkarischer Wissenschaftler und geistloses Gebrüll von Mor'Daer-Soldaten.

Ab und zu enthielten solche Funksprüche das Zischen und Knattern von Energiewaffen, gefolgt von Explosionen.

Blitzartige Emissionen wiesen darauf hin, dass manche dieser Schiffe explodierten. „Das sind keine gewöhnlichen Begleiterscheinungen eines Wechsels zwischen zwei Universen mehr", erkannte Bully. „Da hat sich eine handfeste Katastrophe ereignet."

Detaillierteres würden sie sehen, wenn sie näher herangingen. Vorerst orteten sie nur, suchten den Sektor nach Echos intakter Schiffe ab. Es gab ein paar wenige, aber sie wurden schnell mehr. Die ersten Kontingente Traitanks hatten weit weg die verstümmelten und verzerrten Notrufe empfangen und ihren Ausgangspunkt gefunden.

Die Positronik der LEIF ERIKSSON II meldete sich mit einem ersten Zwischenbericht. Der Sektor, in dem die Wracks trieben, besaß einen Durchmesser von rund fünf Lichtjahren, ein gewaltiges Areal, gemessen an der Ausdehnung einer Flotte, die aus schätzungsweise zehntausend Traitanks und den dazugehörenden Fähren und Docks bestand. „Näher heran", wies Bully die Emotionautin an. „Bis auf zwei Lichtjahre Distanz."

Sie flogen in einen Sektor mit Inseln aus Strangeness, die sich in der kurzen Zeit von vermutlich nicht einmal zwei Tagen seit den ersten verstümmelten Funksprüchen und Hyperemissionen kaum nennenswert abgebaut hatte. Für Lebewesen stellten die Inseln tödliche Zonen dar, um die sie besser einen weiten Bogen machten. „Die versprengten Gruppen und Ballungen von Traitanks gehören zu den Docks und Kolonnen-Fähren", folgerte Bully nach erneuter Sichtung der Datenmengen. „Sie müssen beim Wechsel in unser Universum förmlich auseinanderkatapultiert worden sein."

Der gemessene Strangeness-Wert wies auf ein Universum hin, dessen Niveau sich deutlich vom bekannten Kosmos unterschied. Vermutlich war dieser Unterschied ein Grund für die Urgewalt, mit der die Fähren und ihre darauf geparkten Chaos-Geschwader zerfetzt worden waren. Möglicherweise hing es auch mit der Eile zusammen, in der diese Flotte herübergewechselt war.

Wissen die mehr als wir?, fragte sich Bully und bejahte es. Selbstverständlich besaßen Wesen wie die ominösen Progress-Wahrer ein Hintergrundwissen, das über alles hinausging, was den Völkern der Lokalen Gruppe zugänglich war.

ES hätte bestimmt Abhilfe schaffen können, aber die Superintelligenz hielt sich fern. Die genauen Gründe wussten die Terraner nicht.

„Wir bekommen erste Bilder einer Drohne herein, die in der Nähe einer Kolonnen-Fähre ihre Bahn zieht", sagte der Funkund Ortungschef. „Sie flog aufgrund ihrer Programmierung sehr nahe heran, machte ihre Aufnahmen und verzog sich sofort wieder."

Sie sahen einen mit Restlichtverstärker aufgenommenen Koloss, von dessen Außenwandung nicht mehr viel übrig geblieben war. Deutlich erkannte man die Spuren gewaltiger Einschüsse, die tief ins Innere des Giganten reichten. Aus einer zerstörten Hangarsektion ragten mehrere zerfetzte Disken, die sich in den übrigen Trümmern verkeilt hatten.

Es war also nicht nur der Wechsel aus einem anderen Universum. Die Schiffe und ihre Trägereinheiten trugen deutliche Spuren eines Vernichtungskampfs, der neue Fragen aufwarf und gleichzeitig neue Erklärungen lieferte. „So, wie die Kolonnen-Fähren und die Docks teilweise zugerichtet sind, kommen diese Schiffe aus einer furchtbaren Schlacht", stellte Fran Imith fest. „Wir können davon ausgehen, dass der Wechsel in unser Universum einer Flucht glich und die nötigen Regeln für den Übertritt nicht eingehalten wurden. Deshalb wurden die Verbände so weit verteilt."

Dass sie den Übergang auf den Fähren und Docks vollzogen hatten, stand außer Frage.

Die Disken der Chaos-Geschwader verfügten nicht über derart gewaltige Maschinen, wie sie für den interuniversellen Verkehr benötigt wurden.

Dazu waren die Fähren und Docks in der Lage, auch die TRAICAH- und TRAIGOT-Fabriken.

Bei den Kolonnen-Forts bezweifelte Bully es. Diese flogen keine weiten Strecken, sondern wurden vor Ort zusammengebaut und blieben für alle Zeiten auf der Stelle.

Es sei denn, jemand kommt und zerstört sie. „Wenn wir eine dieser Fähren in unsere Gewalt bekämen ..." Bully geriet kurz ins Schwärmen. „Mit diesen Maschinen könnten wir ein Kolonnen-Fort nach dem anderen in den Hyperraum oder ein anderes Universum blasen, ohne befürchten zu müssen, dass das Ding zurückkehrt."

„Da ist ein Funkspruch, der alle anderen überlagert!", rief Melli. „Er kommt aus einem Trümmerhaufen in drei Lichtjahren Entfernung. Er nennt sich Kolonnen-Fähre KOLGONDE, hat aber keine große Ähnlichkeit mehr mit einer solchen. Ein Wunder, dass da überhaupt noch was funktioniert. Wir sollten uns das ansehen."

Es bedeutete den erneuten Einsatz der Schattenschirme. Herkömmliche Suchschiffe der LFT wagten es sowieso nicht, in den Manoko-Sektor einzufliegen.

Die Gefahr einer Entdeckung war zu groß. „Auch in diesem Fall. ist die Taktik das Entscheidende", sagte Bully. „Ich brauche eine abhörsichere Funkverbindung mit dem Ash-System."

Im Zusammenhang mit der Zerlegung des Planeten Hayok in Kabinette waren auf seinen Befehl hin im Ortungsschutz der Sonne Ash starke Verbände der LFT zusammengezogen worden. Einen Teil davon hatte er für die „Operation Sisyphos" eingesetzt. Der Rest, genau gesagt 3125 Einheiten, wartete noch immer in der Korona des gelben Sterns. „Funkbrücke steht", meldete die Positronik.

Bully erteilte Startbefehl. Der zahlenmäßig durchaus beachtlichen Flotte kam die Aufgabe zu, exakt eine Stunde nach Mitternacht an diesem 6. November 1345 an der Nordseite Jamondis ein Ablenkungsmanöver zu starten. Damit sollten so viele Helfer-Traitanks wie möglich aus dem Trümmersektor abgezogen werden. Je überzeugender die Aktion verlief, desto besser für die Schattenschiffe. „Wo stecken unsere Scouts?", fragte der Terraner.

Fran Imith deutete auf einen Monitor an der Seite des Kommandantenpodests. „Sie nehmen gerade eine Mahlzeit ein. Danach hat Rudo ihnen Schlaf verordnet."

 

*

 

Ein paar Stunden ging alles gut. Der kleine Verband vollführte kurze Linearmanöver und steuerte verschiedene Koordinaten am Rand des Trümmersektors an.

Inzwischen waren insgesamt zwei Dutzend Traitanks aufgetaucht. Sie markierten den Sektor im Außenbereich, ein deutliches Zeichen, dass irgendwann in naher Zukunft die ersten Schlepper und Fabriken auftauchen würden, um die Wracks abzutransportieren.

Gegen Abend wagte sich die LEIF ERIKSSON II mit ihren Begleitschiffen zu den Koordinaten, von denen die ununterbrochenen Hilferufe der Kolonnen-Fähre eintrafen. Die Orter vermaßen die riesige Trümmerwolke mit ihren rund zwei Lichtminuten Durchmesser.

Millionen Trümmerstücke schwebten im Raum, offenbar die Überreste der KOLGONDE. Die Kolonnen-Fähre musste mit großer Wucht explodiert sein. Anders waren die gleichmäßige Verteilung der Trümmer und ihre Ausbreitungsgeschwindigkeit nicht zu erklären. Eine halbe Lichtstunde entfernt trieben zerschmetterte Traitanks, vermutlich das Begleitkommando der Fähre.

Die Orter filterten aus dem Wust an Teilen Trümmerstücke heraus, die eine einigermaßen geometrische Struktur aufwiesen. Es handelte sich um die Ladung der Fähre, Maschinen, Ersatzteile und viele andere Dinge. Sie waren durch die Explosion nicht so sehr beeinträchtigt worden wie der Rest der Fähre. „Wir orten mehrere Dutzend Ansammlungen identischer Trümmer und Teile bis zu einem Abstand von zwanzig Lichtstunden", stellte Shabor Melli fest. „Das ist ungewöhnlich."

„Es könnten Transitionseffekte gewirkt haben", vermutete Torde Molm. „Ausgelöst durch den Wechsel in unser Universum. Eine bessere Erklärung fällt mir im Augenblick nicht ein."

Aus den Trümmern kam der Notruf eines offenbar automatischen Senders, der sich bei der Explosion selbst aktiviert hatte. Die Besatzung war dazu garantiert nicht mehr in der Lage gewesen. „Es dauert nicht mehr lange, dann tauchen die ersten Traitanks hier auf." Bully atmete kräftig durch. „Wenn wir dann hier bleiben, übersteigt das die Möglichkeiten unserer Schattenschirme."

Sie suchten weiter und fanden einen etwas abgelegenen Trümmersektor. Dort schwebten die Überreste etlicher Traitanks sowie eines TRAI-Versorgers, dessen Kernrumpf in großen Teilen erhalten geblieben war. Im Vergleich mit den anderen Feldern gab es hier vergleichsweise wenige Trümmer, und es piepste kein Notrufaggregat.

Ob das Rückschlüsse auf die Bedeutung der Wracks zuließ, wagte der Aktivatorträger nicht zu entscheiden.

Vielleicht war der Sender ebenfalls zerstört und allein aus diesem Grund nicht in Betrieb.

Bully sah in diesem Feld eine reelle Chance für sie. Hier konnten sie am unauffälligsten Erkenntnisse gewinnen. „Lei, Annäherung bis auf drei Lichtminuten an den Sektor", sagte er.

Die sechs ENTDECKER überwanden in einem Linearmanöver die Distanz von sechs Lichtstunden. Die Trümmerwolke stieß an mehreren Stellen glitzerndes Gas aus, das sich zu einer Kugel ballte.

Die LEIF ERIKSSON II ortete winzige Mikromodule, die sich gegenseitig anzuziehen schienen. Sie strebten einem gemeinsamen Treffpunkt entgegen. Dort setzten sie sich zu einem komplizierten Gebilde zusammen.

Als sich eine würfelförmige Oberflächenstruktur bildete und sich abzeichnete, dass das Ding bald fertig war, entschloss sich Tete Kramanlocky zum Eingreifen. „Was immer das ist, es könnte gefährlich werden."

Selbst wenn es nur ein Notrufsender war, der sich hier zusammensetzte – er würde ihre Pläne durchkreuzen.

Kramanlocky aktivierte eine der kleinen Gravoschleudern, die der Kugelriese mit sich führte. Eine Metallkugel aus hochverdichtetem Ynkelonium raste, von einem Gravitationsfeld beschleunigt, durch einen Schacht hinaus ins All. Auf der Kugel saß mit der Spitze in Flugrichtung eine schlanke Pyramide. Das Gravofeld beschleunigte den Gegenstand weiter; korrigierte einmal leicht den Kurs und entließ ihn dann aus seiner Obhut.

Drei Minuten später schlug das Ding ein.

Die spitze Pyramide knackte die Oberfläche des Würfels und drang ins Innere vor, die Kugel drückte den Würfel auseinander und zertrümmerte einen Großteil des Inhalts. „Saubere Arbeit!", lobte Bully.

Die mechanische Waffe besaß den Vorteil, dass sie keine energetischen Emissionen erzeugte, wie sie bei einer Explosion entstanden. Das Ding war kaputt, zerstört durch mechanische Einflüsse. Auch solche Waffen erwiesen sich als nützlich in einem Krieg, in dem der Gegner sich haushoch überlegen wähnte. „Alles vorbereiten zum Ausschleusen", fuhr der terranische Verteidigungsminister fort. „Zuerst die Sonden. Wir sichern die Trümmer des TRAI-Versorgers, dann kommen die Scouts an die Reihe."

Eines stand jetzt schön fest: Dieser Einsatz stand unter starkem Zeitdruck. Sie mussten quasi im Akkord arbeiten und damit rechnen, überhastet den Rückzug anzutreten. Selbst wenn die Paros-Schirme die Schiffe unsichtbar machten, ließen sich die Aktivitäten am TRAI-Versorger nicht verbergen. Sobald die ersten Traitanks auftauchten, ging es für die Strangeness-Scouts um Leben und Tod.

Auf einem Monitor beobachtete Bully, wie Bergungsmaschinen verschiedener Größenordnung an den Hangarschotten Aufstellung nahmen. Rudo K'Renzers Stellvertreterin, die Ertruserin Reca Baretus, programmierte zurzeit ihre Aufträge. Die Steuerung würde allerdings direkt von der LEIF ERIKSSON II aus erfolgen, wo man im Einzelfall entschied, welche Trümmerteile in die bis dahin am Schiff bereitstehenden Container bugsiert wurden und welche nicht. Den Kernrumpf wollte Rudo in einem Fesselfeld an der Oberfläche des ENTDECKERS vertäuen. „Die Scouts sind einsatzbereit. Sie besteigen soeben die Space-Jet, die sie ans Ziel bringt", sagte Ranjif Pragesh. „Von meiner Seite aus gibt es keine Einwände.

Wir können ..."

Er sprach den Satz nicht zu Ende. Die Positronik teilte kurz und bündig mit, dass alle sechs Schiffe ihre Schattenschirme aktiviert hatten.

In der Nähe fiel ein Verband aus drei Dutzend Traitanks in den Normalraum. Sie schwärmten aus, tasteten die Trümmerwolke im Vorbeiflug Stück für Stück ab. Anschließend verzögerten sie und begannen, die Wolke auf verschiedenen Bahnen zu umkreisen. „Rückzug!", ordnete Bully an. „Wir verschwinden möglichst unauffällig."

Da die sechs terranischen Raumer nach wie vor mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit flogen, dauerte es lediglich Sekunden, bis sie sich über Nahbereichsfunk abgestimmt hatten.

Augenblicke später verschwanden sie unbemerkt im Linearraum.
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Der Scheinangriff begann. Exakt eine Stunde nach Mitternacht schlugen die Hyperorter zum ersten Mal aus. An der Northside von Jamondi entfesselten 3125 LFT-Einheiten ein Energiegewitter, das keinen Kalbaron ruhig lassen konnte.

Bully identifizierte zwei Dutzend Angriffe auf einen Streich. Die terranischen Schiffe tauchten aus dem Linearraum auf, schossen mit allem, was sie besaßen, auf die Traitanks und verschwanden blitzschnell wieder.

Das Risiko war hoch. Kamen sie den Traitanks zu nahe, hatten sie gegen die lichtschnell arbeitenden Potenzialwerfer keine Chance. In entsprechendem Sicherheitsabstand zu schießen reichte nicht aus, um die Disken auch nur annähernd in Gefahr zu bringen.

Also beschränkten die LFT-Kommandanten den Aufenthalt im Normalraum auf ein bis zwei Sekunden, in denen sie Feuer spuckten und gleichzeitig wieder verschwanden, während hinter ihnen die Gravitationskerne das leere All zerstampften.

Andere Schiffe bündelten Torpedos, flanschten ein Antriebsaggregat mit Linearkonverter dran und feuerten sie auf die Schiffe ab. Die Torpedos stürzten unmittelbar über den Traitanks in den Normalraum zurück und entfachten Hyperstürme in den Schirmfeldern. Es sah gefährlich aus, brachte aber ebenso wenig. „Hoffentlich verschwinden die Kerle endlich!" Bully seufzte.

In sicherer Entfernung wartete der Verband darauf, dass sich die Traitanks aus der Nähe des Trümmerfelds zurückzogen. Sie taten ihnen den Gefallen nicht. Die Kalbarone vor Ort vertraten offensichtlich die Auffassung, dass der Angriff der LFT-Verbände zu nichts führte. Vielleicht kamen sie sogar auf den Gedanken, es könnte sich um ein Ablenkungsmanöver handeln. Ablenkung wovon?

Bully erkannte seinen Gedankenfehler und hoffte, er würde keine Konsequenzen haben. Wenn die Traitanks erst anfingen zu suchen, konnten die ENTDECKER nichts mehr ausrichten. An eine Bergung des TRAI-Versorgers war dann nicht mehr zu denken.

Immer mehr Traitanks trafen ein. Die Terminale Kolonne sicherte das Gelände weiträumig. „Ein paar Stunden noch, dann wimmelt es hier nur so von Bergungsschiffen und Kolonnen-Fähren." Tete Kramanlocky blickte in die Runde, die sich neben dem Kommandantenpodest versammelt hatte. „Bis dahin müssen wir fertig sein."

„Wir könnten uns ein anderes Trümmerfeld suchen", wandte Torde Molm ein.

Bully verneinte. „Wir dürfen die paar Stunden nicht mit erneutem Suchen verplempern. Nein, wir greifen selbst an.

Nicht die Traitanks an unserer Wolke. Wir fliegen zum gegenüberliegenden Ende des Sektors und machen dort Rabatz. Wenn ich >wir< sage, meine ich alle Schiffe mit Ausnahme der BAFFIN ZWEI. Sie geht in sicherem Abstand zu unserem TRAI-Versorger in Warteposition."

Das hörte sich ziemlich umständlich an, aber die Schlagkraft des 2500-MeterKugelriesen LEIF ERIKSSON II übertraf die der fünf 1800-Meter-Schiffe bei weitem. In einer Auseinandersetzung mit einem Pulk Traitanks konnte sie das Zünglein an der Waage bilden.

Pragesh wies die Strangeness-Scouts an, sich für ein Überwechseln in die WILLIAM BAFFIN II bereitzuhalten. Das Bergungsgerät trat den Rückzug in seine Boxen und in die Parkgaragen der Hangars an. Die Einsatzprogramme wanderten hinüber zur BAFFIN II.

Bully erinnerte die Männer und Frauen daran, was sie vor knapp zwei Tagen mit eigenen Augen gesehen hatten. Die Zerstörung eines einzigen Traitanks hatte sofort alle Schiffe alarmiert, die sich in erreichbarer Nähe befunden hatten. Die Vernichtung hatte die Kalbarone offensichtlich aufgeschreckt. Bisher hatten sie so etwas in der Milchstraße für unmöglich gehalten.

Die Space-Jet mit den Strangeness-Scouts verließ die LEIF ERIKSSON II und schleuste kurze Zeit später in knapp tausend Kilometern Abstand in einen Hangar der längsseits gegangenen BAFFIN ein. Danach beschleunigte die 2500-Meter-Kugel und verschwand mit ihren vier Begleitschiffen in Richtung KOLGONDE, wo die Hyperorter eine Sammelstelle für Traitanks ausgemacht hatten.
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„Es sind fast zehntausend, Bully!" Die Traitanks sicherten das Trümmerfeld rund um die Kolonnen-Fähre, insgesamt ein Dutzend Chaos-Geschwader. Schon allein diese Tatsache zeigte, welche Bedeutung die Terminale Kolonne der gestrandeten Fähre und den Trümmern beimaß. „Ich sehe es, Shabor. Will jemand Wetten abgeben, wo Zerberoff sie abgezogen hat?"

In diesem Sektor versammelten sich die meisten der Schiffe, die in dem nicht unbedeutenden Sternhaufen Jamondi operierten. Terra kam nach Bullys Meinung nicht infrage, weil zu weit entfernt. Thantur-Lok war eine Möglichkeit, Hayok selbstverständlich auch. Reginald Bull wandte sich an den Kommandanten seines Flaggschiffs. „Ranjif, wir sollten die Strangeness-Scouts nicht zu lange warten lassen."

Pragesh nickte kurz. Dann verkündete er die Gefechtsbereitschaft, worauf er positive Meldungen aus den anderen ENTDECKERN erhielt. „Ich schlage die Sammelstelle nahe der Kolonnen-Fähre als Angriffsziel vor", sagte Tete Kramanlocky. „Akzeptiert. Arbeitet die Daten für den Synchronflug aus. Wir nehmen das Zielobjekt gleichzeitig aus verschiedenen Schusspositionen ins Visier. Bevor die Mor'Daer wissen, was los ist, sehen sie dem Tod ins Angesicht."

Es dauerte nur Minuten, bis die Datenströme erstellt und synchronisiert waren. „Paros-Attacke beginnt!", rief Pragesh.

Die fünf ENTDECKER verschwanden im Linearraum und kehrten im Zielgebiet zurück. Niemand nahm Notiz von ihnen.

Die Paros-Schirme arbeiteten fehlerfrei.

Bully entschied sich für einen Traitank, der ein Stück abseits des Hauptrings um die KOLGONDE seine Bahn zog. Die ENTDECKER flogen ihn tangential an, um nicht verzögern zu müssen und dabei unter die notwendige Fluchtmarke von 50 Prozent der Lichtgeschwindigkeit zu sinken.

Die Anspannung in der Hauptleitzentrale der LEIF ERIKSSON II stieg spürbar an.

Der Aktivatorträger betrachtete Lei Kun-Schmitt. Die üppig gebaute Erste Pilotin saß in angespannter Haltung unter ihrer SERT-Haube. In der einen Hand hielt sie eine Tüte mit Süßigkeiten; mit der anderen Hand griff sie immer wieder hinein und führte ein Stück Schokolade zum Mund.

Bully kannte die Frau von der Venus.

Wenn sie Schokolade oder andere Süßigkeiten aß, war sie angespannt. Und wenn sie das sogar unter der SERT-Haube tat, war das ein weiterer Beleg für ihre Situation, In der Zentrale herrschte Stille. Wer etwas zu sagen hatte, sprach leise in ein Akustikfeld.

Critta Lohffeld kommunizierte mit dem Bordrechner; es sah aus, als ginge es ihr darum, irgendwelche Abläufe an Bord des Schiffes zu verbessern. Die Leiterin der Abteilung Positroniken hatte sich bei allen Diskussionen um den Schattenschirm und die VRITRA-Kanone bisher stark zurückgehalten. Ihre Welt war die der Hyperdim-Informatik, und mehr interessierte sie kaum.

Reginald Bull hatte den Eindruck, als betrachte sie wie einige andere Männer und Frauen die neuen Techniken noch immer als eine Art überirdische Wunderwaffen. Ohne diese beiden Errungenschaften hätten sie aber im Solsystem bleiben können, um zusammen mit dem Nukleus auf den nächsten Angriff der Terminalen Kolonne zu warten.

Irgendwann in ferner Zukunft würden die Bemühungen der Menschheit ihren Erfolg zeigen. Nicht in einem Jahr, nicht in zehn, aber vielleicht in hundert Jahren. Dann, wenn TRAITOR abzog ...

Rückschläge mussten die Terraner einkalkulieren. Hayok hatten sie nicht retten können, Drorah war vermutlich dasselbe Schicksal widerfahren. Andere Planeten würden folgen, und irgendwann würde vielleicht sogar Terra dran glauben müssen. Oder Arkon.

Nein, Arkon weniger. Bully glaubte, dass Arkon eine Frist blieb, solange Zerberoff das Hauptkontingent seiner Chaos-Geschwader auf Terra konzentrierte.

Zehntausende Traitanks hatten nicht gereicht, den TERRANOVA-Schirm zu knacken.

Zerberoff würde etwas anderes versuchen.

Und vielleicht half ihm Roi Danton dabei ... Bully schüttelte den Gedanken ab. „Wir erreichen in zwanzig Sekunden Schussposition!" ,meldete Kramanlocky.

Bullys Blick fraß sich an den Orterdaten und dem lichtverstärkten Abbild auf dem Holoschirm fest. In Gedanken zählte er die Sekunden mit.

Aus der Sicht des Traitanks kam der Feuerschlag der VRITRA-Kanonen aus dem Nichts. Der Diskus beschleunigte mit Höchstwerten, platzierte gleichzeitig ein Dutzend Gravitationskerne rund um sich ins All - ohne Ergebnis.

Die ENTDECKER befanden sich zu diesem Zeitpunkt bereits außer Reichweite.

Sie beschrieben weite Kurven durch das All, während der Traitank noch nach Spuren suchte und in Kommunikation mit anderen Schiffen seines Geschwaders trat.

Da waren die ENTDECKER auch schon heran. Wieder suchten sich die Kanonen ihr Ziel. Diesmal saßen die Treffer genauer.

Um den Diskus bildete sich ein kugelförmiges Energiegebilde, das schnell Risse bekam und schließlich zerplatzte. „Feuer einstellen!", sagte Bully.

Erstaunte Blicke trafen ihn. Aus zwei der ENTDECKER meldeten sich die Kommandanten und versicherten sich durch Rückfrage, ob sie richtig verstanden hatten. „Die Vernichtung dieses einen Traitanks bringt uns keinen Vorteil", gab der Terraner zur Antwort. „Wir setzen neuen Kurs."

Sie wechselten den Standort, näherten sich einem Pulk, der vier Lichtjahre weiter in Richtung Zentrum Jamondis stand.

Bully hoffte, dass ihre Taktik in diesen Minuten aufging und sich Traitanks aus allen Teilen des Sternhaufens auf den Weg in den fraglichen Sektor machten. Auch die in der Nähe des TRAI-Versorgers.

 

*

 

„Was sind das für Schutzanzüge?"

„Leichte Einsatzanzüge, Luke", antwortete Captain John. „Mir kommen sie eher wie Rüstungen vor oder noch schlimmer: wie Särge."

Im Tunnel zur SEOSAMH hatten sie deutlich dickere Panzer getragen. Luke übertrieb mal wieder.

John stieg in den Anzug, an dem eine Folie mit seinem Namen klebte. Die Space-Jet hatte inzwischen den Hangar der BAFFIN erreicht, der Pilot ließ das Fahrzeug am Landeort in das bereitgestellte Prallfeld sinken. „Hangar Vierzehn, Ausstieg unten!", verkündete eine Automatenstimme. „Ich wünsche eine angenehme Weiterreise."

Die Scouts halfen sich gegenseitig beim Anziehen. Anschließend tappten sie zum Antigravschacht und sprangen hinein. Das Transportfeld schob sie nach unten aus der Röhre, die vier Meter über dem Boden endete.

Als sie mit den Stiefeln den Hangarboden berührten, atmete Tom hörbar auf. „Wieso steigen wir eigentlich aus?"

„Weil keiner weiß, wie lange es dauert, bis unser Einsatz beginnt", klärte Captain John ihn auf.

Ein Wartungstechniker kam und holte sie ab. Er brachte sie in einen Ruheraum in der Nähe des Hangars. Sie fanden Pneumoliegen vor, auf denen sie ruhen konnten. Für Getränke und Speisen war ebenfalls gesorgt, aber davon wollten die Strawalkers erst einmal nichts wissen.

Captain John ließ sich als Erster in die weichen Polster sinken. Er schloss die Augen, hob die Hand zum Gruß und war Augenblicke später eingeschlafen.

Als er erwachte, hörte er gleichmäßiges Schnarchen; wie immer waren es Luke und Andrew. An der Wand neben der Tür blinkte eine digitale Zeitanzeige und zählte gerade von zehn Minuten und elf Sekunden abwärts. Darunter stand in Großbuchstaben „VORLÄUFIGER COUNTDOWN".

John weckte vorsichtig die Kameraden.

Nach und nach kamen sie zu sich, dehnten und streckten sich. Nachdem sie sich erfrischt hatten, versammelten sie sich neben der Tür.

Keiner sprach ein Wort, jeder konzentrierte sich auf sich selbst und auf die Anforderungen, die der Job an sie stellte.

Sie waren beileibe keine Soldaten, nicht einmal Spezialisten auf ihrem Gebiet.

Man hatte sie getestet, und es hatte sich herausgestellt, dass sie Terra mit ihrer partiellen Strangeness-Resistenz einen Gefallen erweisen konnten. Also taten sie es, ohne lange zu überlegen, denn dafür war keine Zeit angesichts von Zehntausenden Traitanks, die das Solsystem belagerten und irgendwann wieder anfangen würden zu schießen.

In der Hauptleitzentrale der BAFFIN unterbrachen sie den Countdown vier Minuten vor Schluss. Schrift und Ziffern verschwanden. Draußen erklangen Schritte, der Techniker tauchte unter der Tür auf. „Es ist so weit."

Im Klartext bedeutete es, die Traitanks waren vom Trümmerfeld mit dem Versorger verschwunden, einem fernen Ziel entgegen, wo offensichtlich ein Angriff auf Einheiten der Kolonne stattfand. „Beeilung bitte!", sagte der Adjutant und trat zur Seite.

Sie setzten sich in Bewegung. Im Eilschritt ging es durch den Hangar in die Space-Jet.

Kaum schwebten sie im Innern des kleinen Fahrzeugs, fuhr es den Schachttubus ein und setzte sich in Bewegung. Ein Hologramm baute sich auf, das vor ihnen herschwebte.

Captain John erkannte das Abbild einer Frau mittleren Alters. Das Namensschild an ihrer Brust befand sich außerhalb des Bildes. „Kommandantin Jernine Megowoi", stellte sie sich vor. Ihr blondes Haar stand streichholzlang an ihrem Kopf. Es erinnerte an einen Igel mit aufgestellten Stacheln. „Die Space-Jet setzt euch unmittelbar neben dem TRAI-Versorger ab. Wir haben das Wrack jetzt zehn Minuten mit unseren Paralysekanonen bestrahlt, Maximaldosis. Ihr dürftet keinen handlungsfähigen Gegner antreffen. Wie wir euch wieder abholen, steht noch nicht fest. In den Mikropositroniken eurer Anzüge ist ein Erkennungssignal gespeichert. Sobald wir es senden, fordern euch die Automaten auf, den Versorger so schnell wie möglich zu verlassen. Wir drücken euch die Daumen."

„Danke, Kommandantin." John winkte ab.

Sie hatte ihn offenbar auf ihrem Holo. Jetzt warf sie ihm einen prüfenden Blick zu. „Wolltest du noch etwas sagen, Captain?"

„Nein, es ist alles gesagt. Wir gehen da rein, reißen das Kommando an uns, versuchen zu verhindern, dass jemand oder etwas einen Notruf auslöst. Das sind drei Dinge, die wir im Handumdrehen erledigen werden. Sagen wir, in vier bis sechs Stunden."

„Das ist zu viel! Ihr geht dabei ein zu großes Risiko ein."

Unsinn!, dachte John. Laut sagte er: „Woran hast du in etwa gedacht?"

„An ein bis zwei Stunden maximal. Sonst ist die Kolonne da."

„Dann solltest du doch ferngesteuerte Panzerbrecher schicken." Captain John seufzte. „Du weißt, warum wir das tun?"

„Schon klar. Ich wünsche euch allen viel Glück!"

„Euch auch." Das Hologramm erlosch.

Die Scouts erreichten das obere Ende des Schachts. Zwei Roboter nahmen sie in Empfang, händigten ihnen zusätzliche Ausrüstung aus und halfen beim Gurten.

Die Gürtel mit den Schulterbändern enthielten Schirmprojektoren und Energiemagazine, dazu einen zweiten Kombistrahler sowie Rauchbomben und Tränengas.

Captain John gefielen vor allem die altertümlichen Kampfmittel. Die Soldaten der Kolonne rechneten mit allem, nur nicht damit. Der Strangeness-Schock, unter dem sie litten, wurde durch den Einsatz von Tränengas vermutlich noch verstärkt.

Die Scouts mussten bei ihrem Einsatz alles ausprobieren, da Erfahrungswerte fehlten.

Die Wirkung konnte bei manchen Spezies auch entgegengesetzt sein.

 

*

 

Die Space-Jet schoss aus dem Hangar ins Freie. Von der BAFFIN war nur einen kurzen Augenblick etwas zu sehen, als sie den Paros-Schirm abschaltete und wieder anschaltete. Beim Schattenschirm gab es bisher keine Option für Strukturlücken, das ließ die besondere Modulation nicht zu.

Die Strangeness-Scouts wussten, dass das Schiff sich zurückzog, sobald die Jet wieder eingeschleust hatte.. Ein kurzes Linearmanöver brachte den Kugelriesen dann zu einer Warteposition in zehn Lichtminuten Entfernung, wo er vorerst gefahrlos den Schirm wieder desaktivieren konnte. „Ich spüre etwas", sagte Matt plötzlich.

Sie bemerkten es in diesem Augenblick alle. Wie ein dumpfer Druck legte sich der seltsame Einfluss auf ihr Gemüt, dann auch auf ihren Körper.

Es waren die Auswirkungen der veränderten Strangeness, die für gewöhnliche Menschen nicht zu verarbeiten war. Das eigene Universum charakterisierte die terranische Forschung mit dem Wert null. Je verschiedener und fremdartiger ein anderes Universum war, desto höher war der Strangeness-Wert. „Kameraden, wir haben die Null-Zone endlich hinter uns gelassen." Eigentlich war es ein Spruch von Matt gewesen, der den Normalraum mit dem Strangeness-Wert null einmal als Null- Zone bezeichnet hatte. Die übrigen Strangeness-Scouts ihrer Gruppe hatten den Begriff übernommen.

Captain John richtete seinen Blick nach vorn.

Der TRAI-Versorger tauchte auf. Die Aufnahme zeigte zerfetzte Außenwände in Bug und Heck, riesige Löcher in der Plattform und Spuren zahlloser Explosionen. Angesichts der Schäden konnten sie sich den Weg vorbei am Pförtner sparen. „Fertig machen zum Ausschleusen", sagte der Pilot.

Wieder sanken sie abwärts, sahen unter sich das Dunkel des Alls. Etwas zerrte .an ihnen, beschleunigte sie erst, bremste sie dann im letzten Augenblick wieder ab, als sie die Schachtmündung verließen. Die Space-Jet hinter ihnen war weg, verschwunden hinter ihrem Deflektorfeld.

Die Anspannung nahm zu; Captain John hatte das Gefühl, eine kalte Hand wühle sich in seine Eingeweide. Effekte durch die andere Strangeness - das wusste er, und das war ihm auch vorher klar gewesen.

Aber dann erlebte er wieder den Druck auf sein Gemüt und auf seinen Körper.

Mühsam konzentrierte er sich erneut auf das Ziel.

Er schätzte die Entfernung zur Oberfläche des TRAI-Versorgers auf knapp zwei Kilometer, eine Glanzleistung des Piloten, der von fünfzig Prozent Licht auf etwa zwei Prozent hatte abbremsen müssen. Das war die Geschwindigkeit, mit der sich die Trümmerwolke ungefähr bewegte.

Bei dem Gedanken, dass die Schiffe vor dem Überwechseln in dieses Universum in einer Schlacht gewesen waren und mit schätzungsweise zehn bis zwanzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit oder mehr agiert hatten, wunderte es Captain John, dass von ihnen überhaupt noch etwas übrig war.

Wie war das gleich noch, wenn man mit zehntausend Stundenkilometern gegen eine einen Kilometer dicke Wand raste?

John vergewisserte sich, dass sie alle ihren Helmfunk auf minimale Reichweite eingestellt hatten. „Okay", sagte er dann. „Hals- und Beinbruch, Kameraden. Einer für alle, alle für einen."

„Einer für alle, alle für einen!", klang es im Chor zurück.

Captain John fixierte das quaderförmige Bugsegment. Die Nahbereichsortung zeigte nur anorganisches Material und jede Menge Bewegung. Aus den Öffnungen trieben kleine und kleinste Metall- und Kunststofffetzen, oftmals scharfkantig. Ein einziger Schlitz im Kampfanzug, und es war vorbei. „Ein Stück unterhalb unserer Flugbahn ist die Wand aufgeplatzt", wandte er sich an seine Mannschaft. „Wir sehen uns das mal an."

„Zu gefährlich", widersprach Matt. „Ich plädiere für eines der Löcher über uns."

„Einverstanden."

 

*

 

Strawalkers auf dem Höllentrip, so hatte Luke es formuliert. Das war, als sie vor Wochen an Bord der LEIF ERIKSSON II gegangen waren. Schon damals hatten sie gewusst, wie ihre Mission in etwa aussehen würde.

Die Hoffnung flog mit, dass es nie zu einem solchen Einsatz kam. Jetzt aber, da sie auf sich allein gestellt auf das Bugsegment des TRAI-Versorgers zuschwebten, weinte keiner mehr dem beschaulichen Leben auf der Erde eine Träne nach.

Wer konnte schon sagen, was in diesen Stunden im Solsystem geschah? Brach ein interuniverseller Konvoi aus dem Hyperraum hervor und brachte mit seinen Störfronten den TERRANOVA-Schirm zum Erlöschen? Oder fanden die Wissenschaftler TRAITORS eine andere Möglichkeit, ihn zu durchstoßen? Was geschah in diesen Stunden mit der Menschheit auf ihren Heimatwelten?

Irgendwo im Bugsegment ging ein Licht an. Den Donner der Explosion hörten sie in der Luftleere des Weltalls nicht, aber sie sahen den Lichtblitz der Explosion.

Augenblicke später schossen Trümmerteile irgendeiner Maschine ins Freie, einige tote Ganschkaren in zerfetzten Raumanzügen folgten.

Vor Johns Augen flimmerte es. Der Druck in seinem Kopf nahm zu. Tom und Marc stöhnten leise.

Die Mikropositronik gab ein Signal. Die Entfernung zur Oberfläche des Segments schrumpfte unter hundert Meter. Noch konnten sie mangels Beleuchtung ihre eigene Geschwindigkeit nicht richtig einschätzen. Sie überließen es ihren Automaten, die im letzten möglichen Augenblick kurz die Antigravsysteme der Anzüge aktivierten.

Dann berührten die Stiefel die Oberfläche, aktivierte sich die Magnetfunktion der Sohlen. Die Wucht des Aufpralls ließ die Männer in die Knie gehen. Sie warfen zusätzlich Leinen mit den Magnetplättchen aus, die sich an das Bugsegment klammerten. So gelang es ihnen, den Drall des Aufpralls abzufangen und an der Oberfläche zu bleiben. „Bleibt, wo ihr seid!", sagte Captain John. „Wir brauchen Zeit, um uns anzupassen."

Die Strawalkers nahmen es kommentarlos zur Kenntnis. Sie kämpften mit dem Gleichgewicht, eine Folge des Einflusses der Strangeness auf ihr Gehirn. Das Flimmern vor ihren Augen nahm zu, statt einer Öffnung sahen sie plötzlich zwei oder drei vor sich. „Schließt die Augen, bis sich euer Gleichgewichtssinn beruhigt hat", forderte John sie auf.

Sie spürten den Unterschied zum Tunnel in die SEOSAMH. Dort hatten sie ständig gegen Illusionen und Halluzinationen gekämpft.

Aber Strangeness-Effekte waren nie dieselben, darauf hatte man sie im Voraus hingewiesen. Die Strangeness-Scouts sahen sich jetzt mit einer Gefahr konfrontiert, mit der bisher keiner gerechnet hatte. Der fremde Einfluss führte nicht nur zu Desorientierung, er beeinträchtigte auch ihre Körper, griff vielleicht sogar die Organe an.

Captain John hob den Arm. „Wer es nicht mehr aushält, der meldet sich. Wir kehren dann um. Niemand muss bleibende Schäden in Kauf nehmen, nur um dieses Vehikel zu bergen."

Er atmete tief durch Die erste Hürde hatten sie geschafft, die leichteste von allen, die auf ihrer Strecke lagen. Vorsichtig bewegten sie sich auf eines der Löcher zu, die über ihnen lagen - oder unter ihnen. In der Schwerelosigkeit spielte es keine Rolle, da jeder Bezugspunkt fehlte.

John beugte sich über den zerfransten Rand der Öffnung. Dahinter gähnte Finsternis. Mit einer fahrigen Bewegung seines Handschuhs zum Gürtel schaltete er den Helmscheinwerfer ein.

Das musste bis vor kurzem eine technische Station gewesen sein. Er sah verquollene Formationen, deren Verankerung im Boden teilweise noch zu erkennen war, Maschinen vermutlich. Also war dort der Boden, obwohl es ihm im Moment wie die Decke vorkam.

Er hangelte sich auf die andere Seite des Loches, damit die Perspektive stimmte.

Jetzt kam sein Gehirn besser mit den optischen Informationen zurecht. „Seid ihr alle okay?" Ein einstimmiges „Ja" kam als Antwort.

Captain John spreizte die Finger. Drei links, drei rechts, deutete er ihnen an. Die Gruppe trennen wollte er eigentlich nicht, aber jetzt ging es nicht anders. Nach einem Blick zurück schwebten sie über den Rand ins Innere der Station.

Ein Scheinwerfer reichte vorerst. Die Mikropositroniken wachten mithilfe der Ortung und würden sie bei jeder Veränderung sofort warnen.

Tropfsteine aus Metall hingen von oben herab, bildeten eine Art Vorhang hinter der zerfetzten Öffnung. Alles wirkte wie nach einer Fusionskatastrophe - geschmolzen oder durch Verdampfung verfärbt. Die Ränder des Loches in der Außenwandung ragten nach innen, die Hitze war von außen gekommen und hatte die gesamte Einrichtung des Raumes geschmolzen.

Die Schiffe aus einem anderen Universum und ihre Insassen mussten die Hölle durchgemacht haben.

Noch einmal sah Captain John seinen Männern ins Gesicht, während sie an ihm vorbeitrieben. Für eine Umkehr war es jetzt zu spät.

Wenn an ihnen und ihrem Einsatz das Schicksal der Menschheit, der ganzen Galaxis oder der Lokalen Gruppe hing, wollten sie sich nicht lumpen lassen. Die Wahrscheinlichkeit, dass es so war, lag ziemlich hoch.

Der Terminalen Kolonne TRAITOR konnten sie nur beikommen, wenn sie ihr an allen Fronten begegneten, auch an der technischen. Ihre Technik verstehen zu lernen bedeutete auch, sie sabotieren zu lernen.

Wenn ihnen das gelang, brauchte sich niemand mehr vor einem Traitank oder einer Kolonnen-Fähre zu fürchten. Kleine Einsatzkommandos würden im Normalfall genügen, so einen Koloss für alle Zeiten außer Gefecht zu setzen.

Natürlich war die Sabotage von TRAICAH- und TRAIGOT-Fabriken wichtiger. Wurden sie zerstört, hörte die Zerlegung von bewohnten Planeten auf.

Das musste oberstes Ziel in diesem bisher einseitigen Kampf bleiben.

Jetzt, da Captain John wusste, wo unten war, fiel es ihm leicht, einen flehenden Blick nach oben zu werfen.

 

*

 

Die Aufbauten und Maschinen erwachten zum Leben. Sie bildeten Pseudopodien aus, lange Tentakel, mit denen sie nach den Strawalkers schlugen. Captain John kniff die Augen zusammen. Er versuchte das Bild in seinem Kopf zu verdrängen, aber es blieb. Und es war ausgesprochen realistisch. Er glaubte sogar das Klatschen eines Tentakels neben sich auf dem Boden zu hören.

Zwei seiner Leute warfen sich zur Seite, wichen den Angriffen eines Gegners aus, der nicht existierte. „Da ist nichts!", versuchte er ihnen einzuschärfen. „Es sind Schwertkämpfer", seufzte Matt. „Sie wollen uns die Schädel einschlagen."

„Die stammen aus dem Film, den wir kürzlich gesehen haben. Der Druck auf unser Bewusstsein ist so groß, dass es willkürlich Daten ausscheidet."

„Du ... du hast recht", stieß Matt hervor. „Jetzt sind die Kerle weg."

„Weiter jetzt", zischte John.

Schritt für Schritt setzten sie die Magnetsohlen auf, arbeiteten sich so durch die Schwerelosigkeit. Dort, wo sich vermutlich einmal eine Tür befunden hatte, hing verformtes Metall oder verformter Kunststoff bis zum Boden herab. Er war längst erkaltet. Zwischen diesen Stalaktiten schimmerte es rötlich wie von einer fernen Glut, ein Leuchtfeuer in der Fremde, das düstere Schatten in das Hallenrund warf.

Captain John packte einen der Plastiktropfsteine und zerrte daran. Das Material fühlte sich weich an und gab dennoch keinen Millimeter nach.

Entschlossen zog er die Miniatursäge aus dem rechten Bein seines Anzugs und erledigte es von Hand. Der Durchgang reichte gerade aus, dass sie sich hindurchzwängen konnten.

Der Boden schwankte unter Johns Füßen.

Er stützte sich an der Wand ab, doch die gab ebenfalls nach. „Festhalten!" Der ganze Korridor schien zur Seite zu kippen. In Zeitlupe verlor der Scout das Gleichgewicht und fiel zu Boden. Oder war es die Wand, auf der er lag? „John, wo bist du?" Wer rief da? Luke?

Matt? „Hier unten bin ich!"

Jemand antwortete ihm, aber mehr als ein Genuschel kam nicht bei ihm an. Sie sahen ihn nicht, und er hatte sie ebenfalls aus den Augen verloren. „Vorsicht, es sind wieder die Halluzinationen!"

Diesmal waren sie intensiver als beim ersten Mal. Er versuchte es sich zu erklären, wusste sogar, dass er die Lösung kannte. Sie fiel ihm nur nicht ein.

Plötzlich spürte er eine Hand an seinem Arm. Sie zog ihn mit sich. Die Krallen drückten durch den Anzug.

John zuckte zusammen. Sein Blick klärte sich. Er sah den Mor'Daer, roch erstaunlicherweise den Atem des Soldaten.

Mit der freien Hand zog er die Waffe, legte an Und schoss. „Da bist du ja, John", hörte er. Luke sagen. „Wieso bist du weggerannt?"

„Ich bin nicht weggerannt." Mühsam ordnete er seine Gedanken. Er hob die Hände vor den Helm, betrachtete sie und stellte erleichtert fest, dass er keine Waffe hielt. „Habe ich denn nicht geschossen?"

„Nein. All deine Waffen sind an ihrem Platz. Du hast nicht geschossen, nicht einmal den Handstrahler gezogen."

„Der Mor'Daer ..."

„Gib mir deine Hand, Captain!" Das war Marc. „Wir sollten unsere Einsatzregeln befolgen. Dazu gehört, dass wir uns in einer solchen Situation an den Händen halten."

Sie taten es, und der merkwürdige Schleier vor seinem Helm verschwand übergangslos. Er sah die besorgten Gesichter der fünf, die um ihn herumstanden. „Nicht geschossen? Dann bin ich beruhigt." Er dachte angestrengt nach. „Was haltet ihr davon, wenn wir die Sauerstoffkonzentration in unserer Atemluft erhöhen? Vielleicht hilft das."

„Zu viel Sauerstoff macht euphorisch und fördert Halluzinationen eher, als dass er sie bremst", sagte Tom. „Wir sollten die O-Zwei-Konzentration also eher senken."

Während sie dem Leuchten der Glut folgten, probierten sie es aus. Sie bemerkten keinen Unterschied und ließen es wieder bleiben.

Die Umgebung erhielt deutlichere Konturen, das Glimmen eines fernen Brandes erwies sich als schummriges Licht einer Notbeleuchtung. In diesem verlassenen Teil des Bugsegments bildete es das einzige Lebenszeichen.

Und doch musste es noch andere geben, irgendwo in den Sektoren weiter rechts und unterhalb der Ebene, in die sie eingestiegen waren.

Die Ortung lieferte ein eindeutiges Bild.

Außer den Zuleitungen für die Notbeleuchtungen gab es in diesem Bereich des Bugs keine Energie führenden Teile mehr. „Weiter!", drängte Captain John. In den augenblicklichen lichten Momenten musste er wieder an die zwei Stunden denken, die die Kommandantin der BAFFIN ihnen als Zeitlimit vorgegeben hatte.

Hier und jetzt erwies sich das als Irrsinn!

Unter diesen Umständen, in denen die Strangeness schubartig ihre Sinne verwirrte, brauchten sie mindestens sechs oder acht Stunden. Vorausgesetzt, sie verunglückten nicht vorher tödlich.

 

*

 

Die Korridore in diesem Sektor mündeten in einer großen, kugelförmigen Halle, die sich über mehrere Stockwerke erstreckte.

Auf der gegenüberliegenden Seite existierte lediglich eine einzige, sichtbare Rundtür. „Es könnte sich um eine Schleuse handeln", vermutete Luke. „Soll ich rüber und nachsehen?"

„Wir bleiben zusammen", entschied Captain John.

Sie stießen sich ab, segelten schwerelos durch den Hohlraum. Die Schleuse verfügte über einen mechanischen Öffner, der auf leichten Druck reagierte. Dahinter befand sich eine Schleusenkammer.

Die sechs verhielten sich vorschriftsmäßig.

Rein, erste Tür zu, warten.

Nichts geschah. Es wurde keine Luft in die Kammer gepumpt.

Zweite Tür auf, mit angeschlagenen Waffen sichern. Es war niemand in der Nähe. Ein einziger Korridor führte weiter, nach Johns Ansicht verband das Nadelöhr zwei Sektoren miteinander.

Sie tappten wie Blinde durch das Wrack, besaßen keine Informationen über den Aufbau des Bugsegments. Vielleicht lag die Steuersektion ganz außen? Oder ganz oben wie bei einem al- ten Ozeandampfer?

Der quaderförmige Aufbau ließ viele Möglichkeiten zu.

Und zwei Stunden waren eindeutig zu wenig, um ans Ziel zu gelangen. Diese Zeitvorgabe hätten sie nicht einmal einhalten können, wenn sie das Bugsegment in Quadranten aufgeteilt und sich einzeln auf die Suche gemacht hätten.

Sie fanden Werkzeuge, die wahllos herumlagen. Die Erschütterungen beim Übergang durch die starken hypergravitationalen Stoßfronten hatten die Gegenstände vermutlich irgendwo losgerissen und durch den Korridor geschleudert oder durch den nahen Schacht von ganz oben herab. Die Dellen im Boden unter der Schachtmündung erhärteten diesen Verdacht.

Und wieder: „Weiter!"

Der Druck auf ihre Körper nahm zu. Es lag nicht an der Gravitation, die existierte in dem Versorger nicht mehr. Es waren erneut die Auswirkungen der erhöhten Strangeness.

Captain John spürte ein Stechen in der linken Bauchgegend, da, wo die Milz saß.

Dieses Organ reagierte extrem empfindlich; warum auch immer.

Gleichzeitig stach etwas auf der linken Seite unter dem Rippenbogen. Er presste die Lippen zusammen und ignorierte die Symptome. „Seid ihr klar?"

„Ja!" Alle nickten hinter ihren Helmscheiben. „Marc, Andrew und ich stürmen, der Rest sichert!"

Er lief los, nicht im Spurt, sondern eher gemächlich wie ein Joggen Er fürchtete, die Anstrengung könnte ihn in seiner geistigen Konzentration schwächen. Marc und Andrew folgten ihm auf dem Fuß, während die anderen drei den Gang nach vorn und hinten absicherten.

An der ersten offenen Tür hielt John an. Er wartete, bis Marc auf der anderen Seite des Rahmens stand. Gemeinsam spähten sie in den Raum, suchten mit ihren Blicken jeden Winkel zu erhaschen. „Nichts", sagte Marc. „Nichts!", bestätigte Captain John.

Geduckt schnellten sie sich ins Innere. Der Raum hatte bis vor kurzem wohl eine Einrichtung besessen, aber sie war zusammen mit einem Teil des Fußbodens nach unten durchgebrochen. Ob es sich um einen Wohnraum oder ein Labor handelte, ließ sich nicht feststellen. Kahle Wände starrten sie an, und sie machten, dass sie weiterkamen.

John ließ sich von der Mikropositronik die Uhrzeit sagen. Seit einer Viertelstunde hielten sie sich im Innern des TRAI-Versorgers auf. Ihm kam es vor, als sei ein ganzer Tag vergangen.

Es lag an den Strangeness-Effekten. Sie veränderten das Zeitempfinden.

Sie befallen uns wie eine Seuche!, überlegte John.

Die Terraner konnten nichts dagegen tun.

Aber sie konnten die Zeit nutzen, solange sie bei klarem Verstand waren. „Weiter!"

 

*

 

„Hier ist auch niemand", stellte Tom fest. „Wenn ihr mich fragt. dann hat der größte Teil der Besatzung den Versorger frühzeitig verlassen. Die müssen geahnt haben, was ihnen bevorsteht. Wer zurückblieb, ist völlig verwirrt."

„Die Traitanks, die offensichtlich transitiert oder davongeschleudert wurden - das könnte die Erklärung sein." John nickte. „Sie haben zu fliehen versucht, aber die Phänomene beim Übergang ließen ihnen keine Chance."

Dennoch mussten die sechs Scouts vorsichtig bleiben. Selbst wenn es im ganzen Bugsegment keine Lebewesen mehr gab, Roboter konnten überall lauem.

Und die wussten vermutlich schon, dass jemand eingedrungen war.

Captain John konnte sich schlecht vorstellen, dass jede Art von Chaos-Technik beim Wechsel zwischen zwei Universen versagte. Immerhin gehörten solche Wechsel zu den fest einkalkulierten Vorgängen innerhalb der Terminalen Kolonne, auch wenn sie nicht jeden Tag vorkamen. Die Infrarotortung etwa funktionierte auf kurze Entfernungen bestimmt trotz der Strangeness-Einflüsse.

Die Scouts drangen weiter ins Innere des Bugsegments vor. Es bedeutete wahrscheinlich, sich noch stärkeren Strangeness-Effekten auszusetzen.

Die Scouts wechselten die Ebene. Sie schwebten in einem Materialschacht mehrere Etagen nach unten und drangen durch einen breiten Transportkorridor weiter in Richtung Zentrum des Quaders vor.

Noch immer trafen sie auf keine luftgefüllten Sektionen, dafür stieß Andrew in einem Seitengang auf den ersten Toten.

Es handelte sich um einen Mor'Daer, und er war an Dekompression gestorben. Es war ein fürchterlicher Anblick - selbst an den Wänden und an der Decke ... Die sechs machten, dass sie weiterkamen.

Daran mussten sie sich vermutlich gewöhnen, solange sie sich in diesem Schiff aufhielten. Und sie durften nie übersehen, dass sie sich in Feindesland bewegten.

Jede ungeschickte Bewegung, jeder voreilige Schritt konnte ihr Tod sein. Es sprach zwar einiges gegen automatische Fallen, aber dieses Fahrzeug kam aus einem anderen Universum, in dem andere Bedingungen herrschten und andere Voraussetzungen existierten.

Vielleicht musste TRAITOR sich dort mit Wesen auseinandersetzen, die den Völkern der Lokalen Gruppe haushoch überlegen waren. Die vernichtende Niederlage ganzer Raumflotten konnte ein Hinweis darauf sein.

Voraus tauchte erneut eine Schleuse auf.

Die Kontrolllampen brannten. Die Scouts hielten an. „Hier beginnt der intakte Bereich des Bugsegments", mutmaßte Matt. „Wenn wir diese Schleuse durchqueren, wissen Roboter und Lebewesen Bescheid, dass jemand eingedrungen ist."

„Wir haben keine andere Wahl", stellte Captain John nüchtern fest.

Marc warf sich plötzlich auf Andrew und ging ihm an die Gurgel. Dass der Metallverschluss zwischen Helm und Anzug Schlimmes verhinderte, schien ihn nicht zu stören. „Schießt!", schrie er. „Das ist einer dieser Ganschkaren!"

Captain John sah, wie sich das' Schleusenschott verbog. Es platzte auseinander. Schwarzer, schleimiger Brei ergoss sich in den Korridor. „Haltet euch aneinander fest!", schrie John. „Einer für alle, alle für einen!" Ihr „Schlachtruf" schien zumindest teilweise zu wirken. Sie klammerten sich aneinander.

John sah, wie der Brei einen riesigen Mund ausbildete, der sich ihnen entgegenstülpte.

Der Captain schoss in das Monstrum, aber der Energiestrahl versickerte wirkungslos.

Irgendwo knallte es. John ließ den Kameraden los und warf sich zu Boden.

Etwas fegte über ihn hinweg, ohne dass er erkennen konnte, was es war.

Die Wand neben ihm löste sich auf, entpuppte sich als gelungene Projektion.

Dahinter lauerten wabernde schwarze Schatten, die alles Licht aufsogen.

Wehr dich dagegen, bevor es dein Gehirn zerstört!

Er versuchte es mit aller Kraft. Wieder schloss er die Augen, ignorierte die Gefahr durch die Wesen aus einem fremden Universum. Etwas versuchte ihm einzureden, dass sie die neuen Herrscher über die Milchstraße waren, die verlängerten Arme des Chaotarchen von Hangay.

Es ist eine Illusion. Glaub nicht, was du siehst!

Er stemmte sich hoch, setzte mechanisch einen Fuß vor den anderen, schritt auf den weit geöffneten Mund der Breikreatur zu, tauchte ein in ihren stinkenden Rachen und tastete nach dem Schott der Schleuse.

Es fehlte. Einer der schleimigen Tentakel wickelte sich um seinen Arm und zerrte an ihm.

Diesmal setzte Captain John sich nicht zur Wehr. Er ließ sich ziehen, tauchte in grelles Licht ein, das die Konturen des Monsters verblassen ließ. Übergangslos sah er die Helme der Kameraden um sich, hinter denen ihn besorgte Gesichter musterten. Wie aus weiter Ferne drang eine hohle Stimme zu ihm durch.

Er blinzelte in eine grelle Deckenlampe. Es handelte sich um eine Leuchtscheibe, wie es sie in vielen Raumschiffen gab. Seine Pupillen verengten sich.

Als er den Kopf senkte, hatte sich sein Sehvermögen wieder vollständig normalisiert. Dafür nahmen die Kopfschmerzen zu. Ein Pochen und Stechen im Hinterhauptbein raubte ihm beinahe den Verstand. „Was ist mit Marc und Andrew?"

„Alles in Ordnung. Wir sind heil geblieben", hörte er Marc. „Wo sind wir?"

„In der luftgefüllten Schleuse. Kannst du selbstständig gehen?"

„J...ja!"

„Dann öffne ich jetzt das zweite Schott."

Es glitt geräuschlos zur Seite. Dahinter erstreckte sich ein freundlich wirkender, heller Korridor mit Mustern an der Wand.

John konnte sich nicht vorstellen, dass so etwas die Mor'Daer entworfen hatten. „Keine Geräusche, alles ist still", sagte Luke an seiner Seite.

Captain John schüttelte im Helm den Kopf, als könne er dadurch ein lästiges Insekt loswerden. „Diese Schmerzen - ich kriege sie nicht weg ..."

„Die haben wir alle. Wir müssen durchhalten!"

Eigentlich war es ein Witz. Die Terraner litten unter den Effekten der Strangeness, die der TRAI-Versorger aus dem fremden Universum mitbrachte, und die Insassen des Fahrzeugs litten unter der Strangeness-Anpassung an das Universum, in dem sie angekommen waren. Erst wenn sich die Ankömmlinge und die Schiffe an den hiesigen Wert angeglichen hatten, hörte der Spuk endgültig auf. „Weiter, Strawalkers!"

Sie bewegten sich noch vorsichtiger als bisher und völlig lautlos. Die Mikropositroniken regulierten die Wirkung der Magnetschuhe automatisch.

In diesem Sektor des Versorgers gab es zwar Atemluft, aber keine Schwerkraft.

Die Erzeuger waren höchstwahrscheinlich zerstört oder aus Sicherheitsgründen abgeschaltet.

Zwei Korridore und drei Etagen weiter nahmen die technischen Einrichtungen zu.

Die Scouts verstanden es als positives Anzeichen dafür, dass sie sich dem Steuerzentrum näherten.

Irgendwo erklang das Zischen eines Schotts. Dann erschütterte eine Explosion das Areal.

Matt deutete über die Schulter nach hinten. „Das kam von dort!"

Captain John riss den Handstrahler aus dem Holster und entsicherte ihn. Dieses Mal glaubte er nicht an eine Halluzination.

Motz der Kopfschmerzen waren seine Sinne in diesen Augenblicken hellwach, sein Verstand arbeitete klar. „Mor'Daer!", sagte er.

Eine Staubwolke trieb in den Korridor und hinter ihnen her. Die Soldaten TRAITORS hatten den Gang gesprengt. Sie wollten ihnen den Rückweg abschneiden.

Jetzt entdeckten sie auch die Soldaten, die weit voraus den Korridor durchquerten und durch eine Tür verschwanden. Noch weiter entfernt zeichneten sich auf dem Boden die Schatten von Wesen ab, die offenbar hinter einem Aufbau lauerten. „So haben wir das aber nicht verabredet", stellte Marc sarkastisch fest.

Captain John konnte es sich nicht erklären.

Die Besatzung, sofern sie sich noch in ihrem Fahrzeug aufhielt, hätte paralysiert sein müssen. „Offenbar existiert eine unbekannte Wechselwirkung zwischen der Paralysestrahlung und den Strangeness-Effekten", sagte en „Die Paralyse wirkt nur in abgeschwächter Form."

Was es bedeutete, musste er den Kameraden nicht extra sagen. Die Besatzung des Bugsegments hatte sie längst entdeckt und ihre Vorbereitungen getroffen.

Wenn sie bis ins Steuerzentrum vordringen wollten, mussten sie mit einem heißen Empfang rechnen
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Wieder vollzog sich der Angriff blitzschnell und für den Gegner völlig überraschend. Die Potenzialwerfer traten in Aktion, ohne etwas auszurichten. Die Gravitationskerne verpufften wirkungslos.

Die VRITRA-Geschütze arbeiteten mit Maximalleistung und synchronisierter Trefferplatzierung. Die Fraktale Aufriss-Glocke zerstob, und der erste Schuss aus dem Dissonanzgeschütz zerriss den Traitank. Die Explosion bekamen die Insassen der ENTDECKER nur noch halb mit, denn da waren die Schiffe schon wieder in den Linearflug übergegangen.

Auch den dritten Traitank wählte Bully im nahen Umfeld der Kolonnen-Fähre KOLGONDE aus. Die kommandierenden Kalbarone sollten endgültig begreifen, dass es der unheimliche Angreifer auf die Kolonnen-Fähre abgesehen hatte.

Dass der Plan funktionierte, sahen sie wenig später. Immer mehr Traitanks versammelten sich um das weite Trümmerfeld der Fähre, die nach wie vor ihren automatischen Hilferuf abstrahlte.

Kein Kalbaron scherte sich darum. Die Kommandanten der Chaos-Geschwader verließen sich auf ihre Überlegenheit. Sie konnten jedes Schiff vernichten, das sich der KOLGONDE unerlaubt näherte.

Zumindest hatte das bis jetzt gegolten.

Inzwischen befanden sich die terranischen Raumer im Anflug auf das dritte Ziel. Der Traitank explodierte, nennenswerte Trümmer blieben nicht übrig. „Langsam müssten sie jetzt dazulernen", stellte Ranjif Pragesh fest. „Machen wir weiter?"

„Ja", sagte Bully. „Unsere Scouts benötigen mehrere Stunden für ihre Aufgabe. Wir sollten die Traitanks entsprechend lange beschäftigen."

Die Kalbarone schienen es endlich zu begreifen. Beim vierten Angriff setzten sie die Potenzialwerfer gezielter ein und erst, nachdem sie die Ausgangspositionen der VRITRA-Geschütze sowie die möglichen Flugbahnen der unsichtbaren Schiffe berechnet hatten. Drei Gravitationskerne saßen im Ziel, aber dank der Paros-Schirme erzielten sie keinerlei Wirkung. „So ist es recht", sagte Bully. „Kann ihnen mal jemand rüberfunken, dass sie so weitermachen sollen?"

„Tut mir leid", klang es von Shabor Melli herüber. „Sie würden uns sofort identifizieren."

Bully grinste breit. Im Eifer des Gefechts merkte Shabor nicht, dass er einen Scherz gemacht hatte.

Beim sechsten Angriff trat ein, womit Bully schon beim fünften gerechnet hatte.

Der betroffene Traitank verzichtete auf den Einsatz der Potenzialwerfer und konzentrierte sich dafür auf die Schlagkraft seiner multifunktionalen Energiegeschütze.

Seine Kanoniere hämmerten auf die vermutlichen Positionen der angreifenden Schiffe los.

Plötzlich waberten Energiegewitter durch die HÜ-Staffeln. Potentiale von der Stärke etlicher Fusionsreaktoren durchquerten den Schattenschirm, ohne ihn zunächst zu beeinträchtigen. Sie verfingen sich in den Schutzschirmen und kamen der Oberfläche der ENTDECKER schon gefährlich nahe.

Tete Kramanlocky wurde zusehends unruhig. „Wir sollten die Versuche abbrechen, Bully!"

„Vergiss nicht, dass wir bisher keinerlei Erfahrungswerte mit der Belastbarkeit der Paros-Schirme haben", sagte der Aktivatorträger. „Die brauchen wir aber, um für alle Eventualitäten gewappnet zu sein."

Es hörte sich gefährlich an, das Risiko war auch keineswegs gering. Bully wusste das .und wog seine Entscheidung sorgfältig ab.

Nicht immer würde es in Zukunft so einfach abgehen. Die Reichweite der Energiegeschütze von Traitanks betrug 15 Millionen Kilometer - da konnten die ENTDECKER mit ihren lächerlichen 1,5 Millionen Kilometern eines Dissonanzgeschützes nicht mithalten.

Noch hatte die LFT das Überraschungsmoment auf ihrer Seite. Bei der nächsten Konfrontation irgendwo in den Tiefen der Westside war das vielleicht nicht mehr der Fall.

Sie mussten es einfach wagen.
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Die Scouts stürmten vorwärts. Die Individualschirme schmiegten sich wie eine zweite Haut um ihre Schutzanzüge.

Nachdem man sie entdeckt hatte, mussten sie auf verräterische Emissionen keine Rücksicht mehr nehmen.

Die Mor'Daer vor und hinter ihnen - das war ihr eigentlicher Gegner, den sie überwinden mussten. Bisher hatte das Eindringen in das fremde Fahrzeug trotz der Strangeness-Effekte eher einem Spaziergang geglichen. Die Erfahrungen im Zusammenhang mit dem Transport der SEOSAMH ins Innere des Solsystems zahlten sich aus.

Mit dem Auftauchen des Gegners stiegen aber auch bohrende Gedanken in Captain John hoch. Er wurde sich der Verantwortung bewusst, die er trug.

Was sie in dem TRAI-Versorger trieben, das erledigten für gewöhnlich hart trainierte Landungskommandos, aber keine Zivilisten. Strangeness-Scouts eigneten sich eher für friedliches Forschen als für hartes Kämpfen.

Dennoch blieb ihnen hier und jetzt keine andere Wahl. „Wie war das noch mal mit den Särgen?", keuchte Luke. Schon nach hundert Metern schien er keine Kondition mehr zu haben. „Schon gut", zischte John. „Atmet gleichmäßig, damit ihr kein -Seitenstechen bekommt!"

Hinter der rechten Korridorwand hörten sie das Trampeln von Stiefeln. Keiner der Scouts zweifelte, dass es sich um Bewaffnete auf dem Weg zu ihrem Einsatzort handelte. Das Geräusch klang unregelmäßig, gar nicht nach einer geordnet funktionierenden Einsatztruppe.

Dennoch - für die sechs Eindringlinge war das schon schlimm genug. Sie hatten keine Chance, der Konfrontation mit dem Gegner auszuweichen.

Der Einsatzplan enthielt einen gravierenden Fehler, für den niemand etwas konnte, aber eigentlich alle verantwortlich waren. Sie hatten eine mögliche Beeinträchtigung der Paralyse unterschätzt, und sie hatten nicht bedacht, dass die Identifizierung der Eindringlinge anhand ihres Funkverkehrs eine Verbindung zu den unsichtbaren Schiffen zog, die in diesem Sektor operierten.

In einer nachträglichen Bewertung kämen die Kalbarone ohne Zweifel zu dem Schluss, dass die Schiffe zur LFT gehörten und die Angriffe lediglich dazu gedient hatten, vom TRAI-Versorger abzulenken.

Captain John fluchte in Gedanken. Ihr Einsatz wurde dadurch um ein Vielfaches erschwert. Sie waren zwangsläufig zum Erfolg verdammt. Ihre kleine Gruppe mussten dafür sorgen, dass keine Meldung von ihrem Eindringen hinaus zu den Schiffen der Terminalen Kolonne drang.

Das wiederum bedeutete kompromisslosen Einsatz und ein schnelles Vordringen in die Steuersektion.

John warf innerhalb eines Augenblicks ihre gesamte Planung über den Haufen.

„Da vorn gabelt sich der Korridor. Wir trennen uns. Drei Mann links, drei rechts."

Vor dieser Situation fürchtete er sich seit der ersten Einsatzbesprechung. Solange sie eine Gruppe bildeten, gab ihnen das eine gewisse Sicherheit. Wenn sie sich trennen mussten, bedeutete es den Verlust des Sicht- und vielleicht sogar des Funkkontakts.

Er übernahm die Gruppe, die sich links hielt. Mit schussbereiten Paralysatoren näherten sie sich dem Versteck und den zwei Schatten auf dem Fußboden. John winkte Luke und Tom, sich an der linken Korridorwand zu halten. Er wechselte auf die rechte Seite.

Ein Mor'Daer sprang ihm aus einer improvisierten Deckung entgegen, die Waffe in der Hand. John sah ihn, reagierte instinktiv: Noch während er sich zur Seite warf, schoss der Mor'Daer.

John spürte den Schlag gegen den Schutzschirm. Hitze drang durch den Anzug – vielleicht bildete er es sich auch nur ein. Das reptilhafte Wesen mit dem Schlangengesicht war heran und stürzte sich auf ihn.

Will der Kerl in Nahkampf gehen?, dachte John. Reflexhaft riss er seinen eigenen Strahler hoch. Jetzt bewährte sich, dass man die Scouts auch in militärischen Dingen wie der Auseinandersetzung Mann gegen Mann trainiert hatte.

In letzter Sekunde löste der Captain den Paralysator aus. Trotzdem traf eine der Pranken seinen Helm.

Die Krallen kreischten über das durchsichtige Stahlplast, ohne Spuren zu hinterlassen. Dann brach der wuchtige Körper des Soldaten über ihm zusammen.

Captain John lag still. Er sah zu, wie Luke und Tom den Aufbau absicherten und sich dann über einen zweiten Mor'Daer beugten, der in sich zusammengesackt war.

Aus weit aufgerissenem Rachen fauchte er sie an, unfähig, sich auf andere Art und Weise zu wehren. Luke paralysierte ihn mit einem gezielten Lähmschuss.

Dann wuchteten sie den Bewusstlosen von John herunter und halfen dem Kameraden auf. „Alles okay bei euch?", hörten sie Matt fragen. „Bis jetzt ja." John versuchte, seiner Stimme einen möglichst ruhigen Klang zu geben. „Habt ihr auch dieses Knistern im Empfänger?"

Die Antwort drang nur noch verzerrt an seine Ohren. „Sie stören unseren Funk", sagte er hastig.

Das Gerät gab keinen Piepser mehr von sich.

Sie ließen die Mor'Daer liegen und drangen weiter vor. Links gab es Türen, die sie nacheinander öffneten: anscheinend Lagerräume für allerhand technischen Krimskrams. Hier gab es für die Ingenieure der ENTDECKER bestimmt einiges zu finden, was sich lohnte. Schon allein für diese kleinen Schätze lohnte es sich, den TRAI-Versorger zu entführen.

Captain John zog den Kopf ein.

Energiestrahlen rasten ihnen entgegen und verfehlten sie nur knapp. An einem der Eingänge auf der rechten Seite kauerten vogelähnliche Wesen, die Waffen in der Hand trugen. Sie sahen aber nicht so aus, als könnten sie damit wirklich umgehen.

Ganschkaren! Der Scout erinnerte sich daran, dass die meisten Ganschkaren als Wissenschaftler und Techniker tätig waren.

Eines der vogelähnlichen Wesen kippte völlig überraschend in den Korridor und blieb zuckend liegen. „Weg mit den Waffen!", rief John; sein Translator übersetzte automatisch in TraiCom.

Die Ganschkaren gehorchten. Sie warfen die Strahler in den Korridor und hoben die Arme. Captain John sah das Zittern ihres Kopf- und Halsflaums und die unstet wandernden Augen. Die Ganschkaren schwankten wie betrunken, sie konnten sich kaum auf den Beinen halten. „Wo ist der Eingang zur Steuersektion?", fragte er den Vordersten der Gruppe.

Bebend deutete der Ganschkare hinter sich in den Raum hinein.

Captain John befahl ihnen, sich hinzulegen. Sie kamen der Aufforderung nach. Still wirkten sie, wie unter Schock, sofern man als Terraner die Verhaltensweisen eines Vogelwesens überhaupt deuten konnte.

Mit einigen gezielten Desintegratorschüssen machte John ihre Funkgeräte unbrauchbar, die sie bei sich trugen. Nur eines ließ er unversehrt und nahm es an sich. „Liegen bleiben!", schärfte er den Ganschkaren ein.

Die Strangeness-Scouts hasteten weiter; sie fanden alle Türen verschlossen. Die drei Männer verständigten sich durch ein kurzes Schlagen gegen die Kolben ihrer Waffen. Sie stellten die Kombistrahler auf Impulsfeuer und schossen sich den Weg frei.
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„Sagtest du Funkimpulse?"

Die Mikropositronik bestätigte es: „Der Sender ist lokalisiert."

Das war's dann, dachte Captain John. Jetzt trat das ein, was sie eigentlich hatten verhindern sollen. „Kannst du sie .dechiffrieren? Was wird gesendet?"

„Nichts. Es waren nur kurze Testimpulse.

Der Sender schweigt wieder."

„Nichts wie hin!", sagte Captain John.

Sie zwängten sich zwischen Fäden erkaltenden Metalls hindurch in eine kleine 'Halle. Überreste von Verpackungsmaterial wiesen darauf hin, das hier vor kurzem noch Gegenstände gelagert worden waren.

John entdeckte auf der gegenüberliegenden Seite ein Schleusenschott. „Was liegt hinter dem Schott?", erkundigte er sich bei dem Automaten. „Ein Rundgang. Vermutlich umgibt er die eigentliche Steuersektion."

Die drei Scouts hatten bisher nicht so sehr auf ihre Umgebung geachtet. Tom stieß plötzlich einen Warnruf aus und deutete nach oben.

An verschiedenen Stellen geriet die Decke in Wallung. Das Material schien aufzuweichen. Große Röhren aus biegsamem Material schoben sich nach unten, die Enden bewegten sich suchend hin und her.

John stöhnte auf. Schon wieder beeinflussten Strangeness-Effekte sie. Ein 'Dröhnen erklang, dann spürte der Terraner den Sog, der an ihm zerrte. „Sie wollen uns absaugen", keuchte Luke. „Verdammt, wo gibt es hier was zum Festhalten?"

Doch keine Halluzinationen?, überlegte John. Er beugte sich nach vorn, rammte die Stiefel gegen den Boden und kämpfte sich in kleinen Schritten zum Schott. Der Sog nahm an Stärke zu. Kaum hielt es den Scout noch am Boden, obwohl er in die Knie ging und sich schwer machte. „Die Kerle handeln immer überlegter. Sie überwinden den Strangeness-Schock ziemlich schnell!", brüllte Luke aus dem Funkempfänger. „Oder sind das nur ihre Rechner, die reagieren?"

Captain John verlor den Boden unter den Füßen. In seiner Not löste er den Impulsstrahler aus und schoss auf das Rohr in seiner Nähe.

Die Mündung zerschmolz zu einem Klumpen, der Sog auf John ließ nach.

Hastig beschossen seine Kameraden auch die übrigen Röhren.

Das Dröhnen hörte übergangslos auf. Die drei lauschten nach Verfolgern, die durch den Korridor kamen.

Nichts - alles blieb still. „Matt? Andrew? Marc? Könnt ihr uns hören?"

Keine Antwort. Der Funkverkehr war weiter unterbrochen. „Durch die Tür, schnell!"

Wieder schossen sie sich mit den Impulsstrahlern den Weg frei, betraten den georteten Rundgang, der sich als breiter Ringkorridor herausstellte. In einiger Entfernung lagen ein halbes Dutzend Mor'Daer zuckend am Boden, die Strahler, mit denen sie die Eindringlinge empfangen sollten, halb unter sich begraben. Captain John stieg über sie hinweg. „Es fängt wieder an", sagte er zu Luke und Tom. „Her mit den Händen!"

Der Korridor bewegte sich hin und her, schien sich unschlüssig, ob er nach rechts oder nach links führen sollte. Warum die Strangeness-Effekte gerade an dieser Stelle so stark wirkten - John hatte keinen blassen Schimmer.

Vielleicht hing es tatsächlich mit den Metall- oder Kunststoffsorten zusammen, die in der Umgebung verbaut waren, vielleicht gab es tatsächlich strangenessspezifische „Inseln" in diesem Raumschiff.

Vielleicht lag es aber auch nur an ihnen selbst mit ihren Menschenkörpern.

Allerdings schienen die Mor'Daer und Ganschkaren ebenfalls unter solchen sporadisch auftretenden Phänomenen zu leiden.

Captain John musterte die Kameraden. Er sah in angestrengte Gesichter, sie versuchten sich zu konzentrieren. Auch er tat es, doch es nützte nichts. Plötzlich schlug der Korridor wie der Schwanz einer Echse zur Seite - und war weg.

Luke schrie auf. „Ich versinke!" John beobachtete, wie er in die Knie ging. Aber seine Stiefel standen nach wie vor fest auf dem Boden.

Verdammte Bremsstrahlung! „Es ist Einbildung!", schrie er zurück. „Los, weiter!

Dadurch, dass sie sich an den Händen hielten, blieb der Einfluss einigermaßen erträglich. Als John die Übersicht verlor und der Korridor sich auflöste, war Tom noch da, der sie dirigierte.

Und als er endgültig dem Einfluss der Strangeness unterlag, ging es Luke schon wieder besser, und er zog die beiden mit sich. „Ich sehe eine große Tür, das muss so was wie ein Haupteingang sein!"

„Eine Falle vielleicht!"

Die Tür glitt von allein zur Seite, als sie sich näherten. Luke stürmte vor, aber er prallte mit dem Helm voll gegen die Wand.

Da war keine Tür, ihr Gehirn bildete es sich nur ein.

Dafür schienen die Mor'Daer umso realistischer, die auf unbegreifliche Weise aus dem Boden wuchsen und die Terraner angriffen. Aus nächster Nähe blitzten grelle Strahlen auf die Strangeness-Scouts zu, schienen dann aber langsamer zu werden, als verzerre sich die Raumzeit innerhalb des Raumschiffes.

Captain John blinzelte. Was war jetzt noch Realität, was bildete er sich ein? Immerhin hielten die Individualschirme der Terraner.

Captain John sah an sich hinab. Er stand an einem tiefen Abgrund. Niemand schoss auf ihn, aber jetzt traten ihm einige Mor'Daer mit den Stiefeln gegen die Beine. Der Terraner verlor das Gleichgewicht und stürzte in eine endlose Tiefe. Grelle Lichter zuckten an ihm vorüber, ein Schrei gellte in seinen Ohren.

Dann jedoch griffen aus dem Nichts dicke Arme nach ihm, warfen ihn gegen die Wand. Er prallte zu Boden und spürte auf einmal ein Schlangengesicht direkt unter seinem Handschuh.

Diesmal überwand er den Einfluss der Strangeness schneller, drehte sich langsam und schlug dem Kerl die geballte Faust gegen den Kopf. Der Mor'Daer erschlaffte. „Wie viele sind es?", fragte en Seine Stimme klang heiser, ein dicker Kloß saß in seinem Hals, als habe er seit Tagen nichts mehr getrunken. „Zwei Dutzend!" Luke deutete in den Korridor. Die Mor'Daer ergriffen die Flucht, wobei sie sich eher davonschleppten als gingen. Dabei schwankten sie von einer Wand zur anderen. Irgendwann verloren sie völlig die Orientierung und ließen sich zu Boden fallen.

Im Funkempfänger hörte Captain John erneut Funksignale. Der Sender arbeitete, brach jedoch nach nicht einmal zwei Sekunden ab. Der Eingang zur Steuersektion ...

Nebeneinander hasteten sie weiter. Endlich entdeckten sie das große Schott. Es stand zur Hälfte offen; jemand hatte es mit einem Strahler teilweise zerschmolzen, damit es sich nicht mehr schließen konnte.

Augenblicke später standen sie unter der Öffnung und sahen die Steuersektion vor sich. „O mein Gott!", murmelten die drei Scouts gleichzeitig.
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Ganschkaren schleppten sich über den Boden. Sie bluteten aus Wunden, die sie sich vermutlich gegenseitig beigebracht hatten. Weiter im Hintergrund der mindestens fünfzig Meter durchmessenden Halle lag ein Dutzend toter oder schwer verletzter Mor'Daer. Dazwischen krochen andere Mitglieder dieses Volkes, die völlig desorientiert wirkten. Sie tasteten um sich, winselten vor sich hin oder griffen verzweifelt nach Gegenständen oder Waffen in ihrer Nähe.

Der Hintergrund der Halle lag im Nebel.

Zumindest sah es aus der Sicht der Terraner so aus.

Als die Strangeness-Scouts eintraten, veränderte sich sofort der optische Eindruck. Es war kein Nebel, die Sektion wirkte einfach nur verzerrt und undeutlich, als gehöre sie nicht zu diesem Universum. „Vorsicht!", zischte Captain John. „Keinen unbedachten Schritt jetzt!"

Erste Schüsse fauchten durch die Halle. Sie schlugen abseits der drei in die Wand und den Boden.

Die Scouts sahen ein paar bewaffnete Mor'Daer. Sie hielten ihre Strahler in den Händen, wollten weiterfeuern, brachten es aber nicht fertig. Einer von ihnen fiel wie ein Stock um. Dabei löste sich erneut ein Energiestrahl und tötete einen Kameraden. „Die Funkimpulse kommen aus dem hinteren Bereich der Anlage", informierte die Mikropositronik den Captain. „Vorsicht, ich orte mehrere Energieschranken kreuz und quer."

„Gib mir ein Raster, ich will es mir ansehen."

John prägte sich die Verläufe ein und merkte sich die Stellen in den Wänden, wo die Projektoren eingebaut sein mussten.

Langsam setzte er sich in Bewegung, wobei er sich mit vorgehaltener Waffe jenen Ganschkaren näherte, die sich hoch auf den Beinen halten konnten. „Bringt mich zu eurem Anführer, dem Kalbaron!", forderte er. Die Wesen mit den Schlangengesichtern starrten ihn aus großen Augen an. Keiner schien ihn zu verstehen. John ging weiter. „Kalbaron!", erklang es hinter ihm. „Ja, Kalbaron!"

Captain John stutzte. Dann begriff er. In diese Richtung also!

Er konnte vor sich kein Lebewesen entdecken. Ganz hinten, in der verzerrten Zone, stand eine Reihe Kontursessel, alle mit dem Rücken zu ihm gedreht. Es ließ sich nicht feststellen, ob sich darin jemand befand. „Er muss dort hinten irgendwo sein.

Vermutlich ist er es, der die Funkanlage in Gang setzen will."

Im Boden öffneten sich mehrere Klappen.

Mor'Daer taumelten die Stufen empor in die Halle. Sofort schossen sie blindlings um sich. Die drei Terraner schienen sie nicht einmal zu sehen.

John hörte eine Stimme aus den Funkgeräten, die auf TraiCom eine Reihe von Befehlen gab. Jetzt wurden die Soldaten aufmerksam und hoben ihre Waffen. Sie wirkten so verwirft wie alle anderen Wesen an Bord des Schiffes, aber die Abstrahlmündungen ihrer Waffen leuchteten in gefährlichem Rot. „Volle Leistung auf die Schirmfelder!", kommandierte Captain John. Inzwischen kam er sich vor wie der Einsatzleiter eines Enterkommandos.

Da schlugen auch schon die ersten Schüsse ein. Die meisten gingen fehl, sie verwandelten den Hallenboden in einen brodelnden Sumpf. Es wurde deutlich wärmer, bald sogar richtig heiß. „Weg vom Boden, Freunde!"

Die Terraner aktivierten ihre Flugaggregate, stiegen zur zehn Meter entfernten Decke hinauf und schwebten unter ihr entlang. Aus der Vogelperspektive beobachteten sie, wie unten zwei Gruppen von Mor'Daer aufeinander prallten.

Die Soldaten der Terminalen Kolonne griffen sofort an, brachten sich gegenseitig mit den Krallen und den Gebissen schwere Verletzungen bei. Einige schossen sogar.

Keiner von ihnen merkte, dass etwas nicht stimmte. „Dahinten!", rief Tom. „Ich habe eine Bewegung gesehen."

Die Funksignale kamen erneut, diesmal fast vier Sekunden lang. Die Mikropositronik ortete ihren Ursprung jetzt in den Anlagen hinter der Sesselreihe. „Haltet mir den Rücken frei!" Captain John setzte zum Sturzflug an. Er entdeckte die Gestalt, die im Schutz hoher Sessellehnen an den Kontrollen arbeitete.

Sie war klein; es handelte sich weder um einen Ganschkaren noch um einen Mor'Daer.

John gab einen Warnschuss ab. Der Energiestrahl schlug in eine der Bedienungskonsolen ein. Der Kleine reagierte nicht. So, wie er sich verhielt, stand er wahrscheinlich kurz vor dem Erfolg seiner Bemühungen.

Captain John schaltete den Strahler auf Paralyse. Er tauchte das Wesen in eine Woge lähmender Energie, die alle wichtigen Nervenbahnen ausschaltete und den Betroffenen zur Untätigkeit verdammte. „Er benutzt ein starkes Schutzfeld", sagte die Mikropositronik. „Du kannst ihn nicht erreichen."

Captain John schüttelte ungläubig den Kopf. Die Strangeness-Scouts waren kurz vor dem Ziel. Sie durften jetzt unmöglich aufgeben.

Das Wesen in seinem Sessel erhob sich. Es war kahlköpfig und besaß eine mehlig bleiche Haut. Ein schrilles Meckern erklang.

Ein Awour? War das einer der gefährlichen Jäger der Terminalen Kolonne? John war inzwischen so nah, dass er die Ursache für den verschwommenen Hintergrund zu erkennen glaubte. Ein Teil der Anlagen besaß eine. fremdartig strukturierte Oberfläche, die sich mit dem Betrachter bewegte und .an Fraktale erinnerte. Das war Hightech der Chaosmächte.

Entschlossen stellte er den Strahler auf höchste Leistung und gab Dauerfeuer. Er schoss auf die Konsole unmittelbar vor dem Awour.

Das Metall schmolz, aus elektrischen Leitern stieben Funken auf. Im Helm erklang das gleichmäßige Signal des Funkgeräts, dann folgte die Nachricht, die den TRAI-Versorger in diesem Augenblick verließ.

Zu dritt feuerten sie jetzt auf die Anlage.

Die seltsame Oberfläche verfärbte sich erst dunkelrot, dann bildete sich eine Nebelschicht darüber. Nichts veränderte sich.

Die drei Terraner schossen Punktfeuer auf den Awour. Endlich gelang es ihnen, den Schutzschirm des Wesens zu durchbrechen. Gleichzeitig sackte der hintere Teil der Halle nach unten.

Diesmal handelte es sich nicht um eine Illusion. Der Awour ruderte mit den Armen und verschwand mitsamt der Sesselreihe in der Tiefe. Irgendwo im Innern des Bugsegments explodierte eine ganze Batterie Energiespeicher.

In der Etage unter den Strangeness-Scouts breitete sich eine Staubwolke aus. Sie sahen Gestalten rennen. Luke und Tom legten an. „Nicht schießen!", schrie John.

Möglicherweise rettete er ein paar Ganschkaren das Leben, möglicherweise aber auch den eigenen Kameraden.

Der Captain lauschte. „Der Funkspruch ist abgebrochen. Das Gerät ist beschädigt oder zerstört."

Sie warteten, bis sich der Staub ein wenig verteilt hatte, dann sanken sie abwärts.

John entdeckte Mor'Daer, die auf die Terraner anlegten, mitten in der Bewegung erstarrten und steif umfielen.

Hinter der weißgrauen Staubwand tauchten drei Helme mit grinsenden Gesichtern auf.

Die Scouts warfen ihre Waffen in die Luft und vollführten Veitstänze. Von den Ankömmlingen nahmen sie keine Notiz. „In diesem Sektor scheinen die Effekte besonders stark zu sein", stellte Luke fest.

Augenblicke später begann er wild um sich zu ballern. John blieb nichts anderes übrig, als seinen Kameraden zu paralysieren.
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Die Oberfläche der Anlage war durch den Stürz aufgebrochen. Die Fraktalmuster wirkten, als seien sie teilweise zerstört. Sie zerflossen an den Bruchkanten; es sah aus, als würden Würmer auf dem Metall herumkriechen.

Aus dem Innern drangen violette Wolken.

Mit ihnen schienen sich die Strangeness-Effekte stärker auszubreiten. Die Wolken bildeten detailgetreue Gesichter.

Captain John sah plötzlich Bully winken, dann zerfetzte etwas das Gesicht des Aktivatorträgers. Gleichzeitig tauchten durch einen Eingang Mor'Daer auf, warfen sich auf die Scouts und fesselten sie an Säulen.

Der Terraner schloss die Augen. Er wollte sich in die Wange kneifen, konnte aber seine Arme nicht bewegen.

Als er die Lider hob, sah er zuerst die Mor'Daer und dann den Awour, der zwischen den Sesseln in der Luft schwebte.

Gebrochene Augen sahen Captain John vorwurfsvoll an. Einer der Sessel war zerbrochen, eine Strebe hatte den Körper des Wesens durchbohrt.

Und doch hatte der Awour sein Ziel erreicht. Der Funkspruch hatte den TRAI-Versorger verlassen, und die Terraner konnten nur hoffen, dass der Ausgangsort des Hilferufs nicht sofort bestimmt werden konnte.

Der Funk ... „Kannst du die BAFFIN rufen?", erkundigte sich John bei der Mikropositronik. „Verbindung ist hergestellt."

„Captain John an jeden, der mich hört. Der Widerstand im TRAI-Versorger ist ausgeschaltet. Ihr könnt kommen und das Ding andocken."

„Verstanden! Bis gleich!"

„Ja, bis gleich." Er wandte sich zu den Mor'Daer. „Und jetzt bindet mich endlich los!"

Sie dachten nicht daran. In ihren Händen blitzten gezackte Dolche. Mit Wucht begannen die Soldaten auf ihn einzustechen.

 

*

 

Die Traitanks schossen im halben Dutzend.

Wie sie es fertig brachten, ahnte Bully nicht einmal. Es zeigte jedoch, dass die Piloten und die Schützen viel Erfahrung besaßen und ihre anfängliche Verwirrung abgelegt hatten. Ehe sich's die fünf ENTDECKER versahen, irrlichterten gefährliche Energiepotentiale in ihren Schutzschirmen, die sich wie Säure von einer Schicht zur nächsten fraßen. „Wir drehen ab !", ordnete der Terraner an.

Die Traitanks benutzten nur noch ihre herkömmlichen Waffen und übten sich im Punktbeschuss. Ihre Automaten berechneten die wahrscheinlichsten aller möglichen Flugbahnen und setzten ihre Salven geschickt verteilt hinein. Auf diese Weise erreichten sie eine recht hohe Trefferquote.

Die Kugelraumschiffe der Terraner setzten sich ab. Von einer Minute zur anderen wurden sie von Jägern zu Gejagten. Der Test war zu Ende, sie hatten nicht länger Zeit. Und sie durften das Geheimnis der.

Schiffe hinter ihren Schattenschirmen nicht leichtsinnig preisgeben.

Eigentlich hätte Bully erleichtert sein müssen, aber er war es nicht. Irgendetwas ging vor, eine Beobachtung, die sie nur am Rande wahrgenommen hatten...

Er ließ sich die Aufzeichnung aller Schiffsbewegungen der letzten zehn Minuten vorspielen. Und er wurde fündig.

Ein Teil der angreifenden Traitanks hatte es sich urplötzlich anders überlegt und war in den Hyperraum gewechselt. „Gefahr .für die BAFFIN ZWEI!", sagte er in Richtung der Emotionautin. „Wir kehren sofort zum TRAI-Versorger zurück."

Während sie hier Tests der Paros-Schirme provozierten, stand das sechste Schiff des Verbandes möglicherweise vor der Zerstörung.

Auf Bullys Stirn bildeten sich erneut Schweißperlen. In einem unbeobachteten Moment wischte er sie sich mit dem Jackenärmel ab
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Sie kamen. Hunderte von Disken tauchten auf, bildeten eine Kugelschale um die Koordinaten.

Der TRAI-Versorger fehlte. Wenige Minuten zuvor war das Andockmanöver am Ringwulst der BAFFIN II erfolgreich beendet worden. Jetzt beschleunigte der ENTDECKER mit Maximalwerten.

Falls die Mor'Daer bisher geglaubt hatten, die Fremden hätten es auf die KOLGONDE abgesehen, so mussten sie jetzt ihren Irrtum einsehen.

Captain John hob den Kopf von der schwebenden Plattform, auf der er und seine Kameraden lagen. Sie durchquerten einen Hangar und schleusten umgehend in eine Space-Jet ein. Es war dieselbe, die sie in den Einsatz geflogen hatte. „Noch zwei Minuten", empfing der Pilot sie. „Wenn wir die überstehen, sind wir aus dem Schneiden" Mehrere Schläge erschütterten den Kugelriesen. Es waren keine direkten Treffer, aber die Wucht der Energien, die auf den Energieschirm durchschlugen, setzte sich bis in den Rumpf fort. „Sie wissen jetzt, wie sie uns beikommen können", fuhr der Pilot fort. Er erhob sich aus seinem Sessel und schritt der Reihe nach an den Liegen entlang. „Der Überraschungseffekt ist damit teilweise dahin, und das für alle Zukunft. Wir sollten uns etwas anderes überlegen."

An der hintersten Liege blieb er stehen.

Captain John blinzelte den Terraner an, der ihn aufmerksam musterte. Der grinste plötzlich. „Eigentlich habe ich nicht damit gerechnet, euch je lebend wiederzusehen." Er hob den Daumen. „Respekt!"

John gähnte herzhaft. Auf dem Transport vorn Bugsegment hierher hatte er die Augen kaum noch offen halten können.

Die körperlichen und seelischen Strapazen, die seine Männer und er in diesen wenigen Stunden durchgemacht hatten, ließen sich kaum beschreiben. Niemand, der nicht selbst ein Strangeness-Scout war; konnte das angemessen beurteilen. Sie wussten nicht einmal, ob sie durch ihre Einsätze nicht Langzeit-Folgeschäden davontrugen, die sich erst in Jahren oder Jahrzehnten bemerkbar machten. Jetzt kämpfte er mit dem Schlaf, der eine riesige Decke über ihn stülpen wollte. „So sind die Nachwirkungen der Strangeness-Umstellung nun mal", murmelte er. „Sie machen uns fertig."

Der Pilot konnte nicht mitreden und hielt den Mund. Das machte ihn John unausgesprochen sympathisch. John vergewisserte sich, dass die Kameraden friedlich schliefen, dann gab er dem übermächtigen Druck seines geschundenen Körpers nach.

Von weit her hörte er noch eine Stimme sagen „Wir sind durch!" Dann wurde es endgültig dunkel um sein Bewusstsein.
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Am Rendezvouspunkt weit außerhalb von Jamondi übernahm die LEIF ERIKSSON II den TRAI-Versorger von der BAFFIN II. Bully ließ in einer kurzen Ansprache durchblicken, dass die kleine Flotte ihre Erkundungsflüge erst einmal nicht fortsetzen würde.

Die Tests hatten funktioniert, die Schattenschirme hatten ihre erste große Bewährungsprobe bestanden. Das war erst einmal Grund genug zum Jubeln. Die Wissenschaftler und Techniker mussten sich mit der Erforschung des TRAI-Versorgers allerdings noch eine Weile gedulden.

Zwei Gründe gab es. Die Strangeness-Scouts brauchten ein paar Tage, um sich zu erholen. Es stand zudem nicht hundertprozentig fest, ob sie von diesem Knochenjob unter extrem starken Strangeness-Einflüssen überhaupt genesen konnten. Die Mediker trauten sich zum jetzigen Zeitpunkt nicht, dazu verlässliche Angaben zu machen.

Der Hauptgrund war jedoch ein anderer.

Bully teilte ihn in einer Konferenzschaltung allen Insassen der sechs Schiffe mit. „Krisenfall Echodim ist eingetreten. Ihr wisst, was das bedeutet."

Sie wussten es: ein Schock für die rund 60.000 Besatzungsmitglieder der kleinen Flotte. Krisenfall Echodim bedeutete, dass TRAITOR eine Verwertungsflotte ins Arkon-System geschickt hatte. Was Hayok schon widerfahren war, drohte jetzt Arkon I. „Das hat unweigerlich Auswirkungen auf unsere Pläne mit dem TRAI-Versorger", fuhr Bully fort. „Einzelheiten gebe ich später bekannt."

Der Aktivatorträger musste es nicht aussprechen - sie verstanden es alle. Der TRAI-Versorger würde im Zuge des Krisenfalls Echodim eine Rolle spielen. „Niemand weiß zum jetzigen Zeitpunkt, wie lange es dauert, bis die Verwertung Arkons beginnt. Es ist aber Eile geboten.

Wir brechen daher sofort nach Thantur-Lok auf. Imperator Bostich I. ist mit seiner Flotte bereits auf dem Weg."

 

*

 

Irgendwann in dieser Nacht schnippte Fran das Licht an. Aus kleinen Augen sah sie Bully an. „Versuch, wenigstens ein bisschen zu schlafen", sagte sie. „Es nutzt nichts, wenn du dich stundenlang hin und her wälzst."

„Ich kann nicht." Reginald Bull seufzte. „Arkon - nein."

„Du hast dort nicht gerade die schönsten Stunden deines Lebens verbracht." Sie musste nicht weitersprechen. Bully erinnerte sich auch so an die Stunden und Tage seiner Haft und an die zugefügten Schmerzen. „Es geht nicht um Bostich. Der Imperator ist nicht Arkon." Bully richtete sich auf und sah Fran an. „Er ist einer von vielen machtgierigen Imperatoren in der langen Geschichte dieses Volkes, nicht mehr.

Nein, Arkon, das sind Crest und Atlan, auch Thora. Mit Atlan verbindet sich ein wesentlicher Teil unserer frühen Geschichte. Wo wären, wir ohne die Unterstützung des Robotregenten und Atlans damals geblieben, als Springer, Akonen und Antis die Vernichtung der Erde planten? Arkon ist ein Teil unserer eigenen Geschichte, und deshalb ist es mir nicht gleichgültig, was mit diesem Volk und diesem Planeten geschieht."

Fran nickte.

Sanft strich sie ihm über die rötlichen Stoppeln auf dem Kopf. „Du hast ja recht.

Es hilft aber nichts, wenn du dich verrückt machst."

„Wir müssen ins Prebon-System. Retten, was vielleicht zu retten ist." Bully legte sich wieder zurück. „Wenn Arkon fällt, so fürchte ich, ist die Milchstraße verloren."
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